und Anzeiger ür 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger‘) erſcheint werktäglich und koſtet in e 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Wöch chentlich 3 Dratisbeilagen: 


Illuſtr. Sonntagsblatt. Landw. Mittheilungen. Frauen⸗Heim. 
— Telephon An ſchluß Nr. 3. 


Elbing 


* 
Nr. 149. 


* 


„Sonnabend, 


e Zeilung 


Stadt und Land. 


Inſerale 


— nn 


Inſertions-Nufträge an alle ausw. 


den 29. Juni 1889. 


Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 


— 


15 Pf, Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stellengeſuche und er jebote 10 05 
die Spaltzeile oder deren Raum, Ritlamen 25 Pf. pro Zeile, 1 mplar 
koſtet 10 Pf. — Expevition: Spieringitraße Nr. 13. 


agege 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. De in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


41. Jahrg. 


— Beſtellungen BE 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 3 Gratis⸗ 
beilagen werden für das III. Quartal 1889 ſtets an⸗ 
genommen und koſten in der Expedition unſeres Blattes 
und in den unten Verein en 1,60 ME. 


mit Botenlohnn E 1,8 A 
bei allen Poſtanſtalten 2 2,00 „ 
mit Briefträger⸗Beſtellgeld. 2,40 „ 


Die Auflage der Zeitung iſt in Folge der Herab⸗ 
ſetzung des Abonnementspreiſes um ein Bedeutendes 
geſtiegen, deshalb finden 


Inſer ate 


Bor in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ und 
eſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Abholeſtellen der „Altpr. Ztg.“ 
P. Zugehör, (im „Kronprinzen“) ei 
Mar Krüger, Kaufmann, Hohezinnſtraße. 
Luckwaldt Nachf., Materialw.⸗Geſch., Neuſtädterf. 35. 
85 Rachhals, Kaufm., Bahnh. u. Neuſt. Wallſtr.⸗Ecke. 
uſt av Peiler, Kaufmann, Ritterſtraße 4. 
G. Schmidt, Reſtauration „Legan“, Fiſchervorberg 7. 
Otto Jeromin Nachf., Kaufm., Junkerſtr. 24— 25. 
Wilh. Krämer, Kaufmann, Leichnamſtraße 34— 35. 
Adolph Anders, Mehlgeſchäft Leichnamſtraße 90a. 
Rudolph Reich, Königsbergerſtraße u: 
Guſtav Meyer, Königsbergerſtraße 36. 
r y GEL BERZTSAREEICTESTTALSEZ STATE ZEN TRETEN" 


+ 
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7 Die Berliner Kirchennoth mußt aufhören! 
Dieſe Forderung hören wir fort und fort erſchallen 
aus den Kreiſen der „Poſitiven“ und es iſt auch für 
die Nichtberliner von ute einmal zu erfahren, 
was es mit der „Berliner Kirchennoth“ auf ſich hat, 
und welche Zwecke die „Poſitiven“ eigentlich mit dem 
Rufe nach Abhülfe derſelben verbinden. Zunächſt muß 
e Frage aufgeworfen werden, ob überhaupt eine 
„Kirchennoth“ vorhanden iſt oder nicht. Das Vor⸗ 
handenſein einer ai er fe iſt aber entſchieden zu ver⸗ 
neinen; der Anblick der leeren Kirchen iſt wohl der 
beſte Beweis für dieſe Behauptung. Allerdings iſt ja 
der Dom alle Sonntage gefüllt, warum dieſes der 
Fall iſt, brauchen wir wohl Niemand erklären; die 
großen Lücken gerade unter den Beſuchern der Dom⸗ 
kirche bei Gottesdienſten, wo man beſtimmt weiß, daß 
die kaiſerliche Familie dort nicht vorhanden ſein wird, 
laſſen in dieſer Beziehung „tief blicken“. Die „Poſi⸗ 
tiven“ ſind mit der Erklärung der Leerheit der Kirchen 
ſchnell bei der en ihrer Anſicht nach kommt die⸗ 
jelbe daher, daß lein großer Theil der Pfarrerſtellen 
an den Berliner Kirchen mit „halbgläubigen“ Geiſt⸗ 
lichen beſetzt iſt und die „Gläubigen“ den Beſuch ſolcher 
Kirchen vermeiden. Das iſt aber falſch, die liberalen 
. ſind in Berlin ſehr dünn geſät, und gerade 
der Beſuch ihrer Kirchen iſt der relativ ſtärkſte. Kom⸗ 
men wir nun zu den Vorſchlägen der Positiven“ be⸗ 


Die e Prüfung. 


Novelle von F. v. Limpurg. 


Nachdruck verboten. 
(1. Fortſetzung.) 

Die beiden Freunde blieben zurück; der Legations⸗ 
rath noch mit ſtürmenden Pulſen, der Hauptmann 
verächtlich lächelnd ob des „treuen Ritters“. „Lothar,“ 
rief der Letztere jetzt entzückt, „komm' mit, wir wollen 
in einem kleinen Segelboote hinaus in die See, von 
dort muß ſich der Aönigsſtuhl noch impoſanter aus⸗ 
nehmen.“ 

„Oh, Du Eisbär,“ ſeufzte der junge Diplomat auf, 
„kannſt Du denn beim Anblick dieſes ſchönen Weſens 
10 unbewegt bleiben? Wenn ich nur wüßte, wer ſie 
ft und wo ich fie wieder ſehen könnte!“ 

„Aber, Büren“, rief Rudolf ärgerlich, „wie kannſt 
Du nur jo thöricht ſein; die Dame nahm Deine 
Quldigungen in einer zum mindeſten ſehr freien 

eiſe an, ich laſſe mich hängen, wenn ſie nicht einer 

eigung von Deiner Seite völlig unwürdig ift.“ 

Den ſteilen, ſchmalen Treppenweg von dem Königs⸗ 
ſtuhl abwärts legten die Beiden ſchweigend zurück; 
in dem kleinen Neiſeboote fand der Graf ſeine Reiſe⸗ 
ſtimmung wieder. Das Shape, {, welches ſich ihnen 
bot, war aber auch felten großartig und feſſelnd. 
Schroff ſtiegen die weißen Kreidefelſen aus den blauen 
Wogen empor zu einer mächtigen Höhe und droben 
winkten die uralten grünen Buchen, die ſchon damals 
Nee als noch Menſchenopfer dem düſteren 

erthaſee dargebracht wurden. „Karſten“, ſagte 
Lothar halblaut und reichte dem Freunde die Hand, 
zes iſt gut, daß jene Sirenenaugen mich, nicht mehr 
treffen, es war mir, „als jeien ſie mein Verhängniß!“ 


„Adieu, Vüterchen, ich will mal ein Stündchen 
ausreiten, zum Kaffee bin ich wieder zurück!“ rief ein 
junges Mädchen im dunklen Reitkleid und trat zu 
dem alten Herrn, der auf der Veranda ſaß und bei 
ſeinem Nachmittagspfeiſchen die Zeitung las. 

„Adieu, Eva,“ nickte er und ſah Rebevoll in das 
ſchöne Geſichtchen, das ſich zu ihm herabneigte, um 
den Abſchiedskuß zu empfangen. 

„Hektor will mich begleiten,“ lachte Eva fröhlich, 
auf einen Leonberger Hund deutend, der bellend das 


zierliche Reitpferd umſprang. Sie warf eine Kußhand 155 ſein gutes, liebes Geſicht. 


der Abhülfe der „Kirchennoth“. Sie verlangen 
Neubau von nicht weniger als 110 Kirchen in 
Berlin, was die Kleinigkeit von ca. 44 Millionen koſten 
würde. Dazu wird ein Stab von 110 Geiſtlichen und 
110 Sitigeitlihen verlangt, deren Beſoldung von den 
„Poſitiven“ ſelbſt auf die Lappalie von 1 Million 
jährlich angeſchlagen wird. Mit letzterer Forderung, 
nach deren Erfüllung auf je 5000 Berliner ein Geiſt⸗ 
licher kommen würde, liegt offenbar, was die „Poſi⸗ 
tiven“ eigentlich wollen: ſie wollen nichts weiter, als 
die Vermehrung der „gläubigen“ Geiſtlichen in 5 
denn wie die Verhältniſſe jeßt liegen, wird wohl Nie⸗ 
mand erwarten, daß auch nur eine einzige von den 
110 neu zu beſetzenden Pfarrerſtellen einem liberalen 
Geiſtlichen zufallen würde. Wäre der Kern der For⸗ 
derung der „Poſitiven“ nicht die Vermehrung der 
„gläubigen“ Geiſtlichkeit, ſo würde man zunächſt dar⸗ 
auf bedacht ſein, den Geiſtlichen der Kirchen, welche 
eine verſchwindend kleine Gemeinde haben, den Wir⸗ 
kungskreis von 5000 Seelen, den die „Poſitiven“ an⸗ 
ſtreben, wirklich zu ſchaffen, d. h. die Zahl der Geiſt⸗ 
lichen auf dieſes Maß zu reduciren und die frei wer⸗ 
denden Kräfte dann da zu verwenden, wo die Zahl 
der Geiſtlichen in gar keinem Verhältniſſe zu den Ge⸗ 
meindegliedern ſteht. Die 5 Perſonal⸗Gemeinden mit 


den n 7 


ſtabe, den die „Poſitiven“ ſelbſt aufſtellen, genügen 4, 
14 find alſo überflüſſig und könnten anderweit ver 
wendet werden. Die Domgemeinde zählt 6200 Köpfe, 
hat aber 7 Geiſtliche, 6 ſind alſo vollſtändig über⸗ 
flüſſig nach jenem Maßſtabe. Noch klarer über das, 
was die „Poſitiven“ eigentlich wollen, wird man, 
wenn man ſich die Vorſchläge anſieht, welche ſie machen, 
um die Koſten für Kirchenbauten und Pfarrerbeſoldungen 
aufzubringen: die Schaffung einer Centralverwaltung 
für derartige Kirchenſachen, welche — unabhängig 
von den weltlichen Behörden daſteht. Auf en 
lichem Wege iſt es nicht gelungen, die Kirche '% 


man es hinten herum, die „Berliner Kirchennoth“ 
muß herhalten. Nun, der errgott läßt die Bäume 
nicht in den Himmel wachſen und die 110 Kirchen, 
welche die „Poſitiven“ für Berlin verlangen, werden 
vor der Hand noch ungebaut bleiben. 


Politiſche Tagesüberſicht. 


Inland. 
Berlin, 27. Juni. 
— Wenn diejenige Preſſe, welche wirklich oder 
ſcheinbar officiös iſt, es darauf abgeſehen hätte, durch 
die willkürlichſten Anſchuldigungen, Auslegungen und 
Projektmachereien Deutſchland in den Verdacht ge⸗ 
häſſiger und völkerrechtswidriger Pläne gegen die freie 
Eidgenoſſenſchaft der Schweiz zu bringen, ſo könnte 
ie kaum anders verfahren, als in dem Falle Wohl⸗ 
gemuth anfangs geſchehen iſt und in künſtlicher Fort⸗ 
Die 


ſchung dieſes Streites noch heute geschieht. 


21,600 Seelen haben 18 Geiſtliche; nach dem Maß⸗ 


Aufſichtsrecht des Staates zu entziehen; jetzt barsch öſtent 


„Hamb. Nachr.“ laſſen ſich jetzt aus Berlin ſchreiben, 
die Neutralität der Schweiz werde in einem Kriege 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſchwerlich geachtet 
werden; eine bloß rechtliche Schranke werde ſich nicht 
als wirkſam erweiſen. Noch mehr; in demſelben, 
häufig officiös bedienten Blatte, heißt es weiter: es 
biete „die italieniſche Schweiz die einzige Möglichkeit, 
Italien in Europa ein Aequivalent für die Opfer zu 
gewähren, welche der Dreibund ihm auferlegt.“ Die 
Gotthardbahn werde dann „nicht blos die commerzielle, 
ſondern auch die militäriſche Verbindung zwiſchen dem 
verbündeten Deutſchland und Italien darſtellen.“ 
Frankreich könne man die franzöfiſche Schweiz geben, 
welche vielleicht als „Compenſation für den Verluſt 
von Elſaß⸗Lothringen“ gelten und die Franzoſen aus 
der Revancheſtimmung zu friedlicherer Geſinnung über⸗ 
führen werde, zumal wenn dieſer „Ausgleich“ auf die 
Juitiative der deutſchen Politik zurückzuführen ſei. 
Dieſe „rein akademiſche Betrachtung“ will alſo einfach 
eine Theilung der Schweiz, ein Gedanke, der ange— 
ſichts der Verträge, des Völkerrechts und der ganzen 
1 0 Lage als ungeheuerlich bezeichnet werden 
muß. 

— Wenn die „Germania“ gut unterrichtet iſt, ſo 
iſt der jetzt entlaſſene Arnsberger Regierungspräſident 
v. Roſen die eigentliche Veranlaſſung zu dem Sturze 
des Oberpräſidenten v. Hagemeiſter geweſen. Herr 
von Roſen ſei der Haupturheber desjenigen Berichts 
des Herrn v. Hagemeiſter geweſen, welcher dem letzte⸗ 
ren vor allen in Berlin verdacht worden ſei. Das 
Matexial zu dieſem Bericht habe eben vorzugsweiſe 
von Herrn v. Roſen geſtammt. 

— Die Sitzung des Staatsminiſteriums vom 
Dienſtag, in welcher nur ziemlich untergeordnete An⸗ 

elegenheiten verhandelt wurden, dürfte für geraume 
gelt die letzte geweſen ſein. Es beginnt jetzt die 
serienzeit für die Miniſter, in welcher immer nur 
zwei 9785 drei von ihnen in Berlin anweſend zu ſein 


e der Geſammtüberſchuß der Verwaltung der 
p chen Staatsbahnen für das Rechnungs⸗ 
5 Nass — 89 beläuft ſich auf etwas über 300 Millionen 
. daran iſt der „Poſt“ zufolge die Eiſenbahn⸗ 
gion Erfurt mit einem Betrage von rund 23 

5 lionen bahelig t. 

5 — Im Reichs tagswahlkreiſe Halberſtadt-Wer⸗ 
ed findet demnächſt eine Erſatzwahl ſtatt, 
bei welcher die Kartellparteien gegen einander zu Felde 
ziehen. Der nationalliberale Kandidat, 1 welcher den 
Beſitzſtand der Partei wahren ſoll, wird von der 
Rechten bekämpft, und zwar nicht nur von der con⸗ 
ſervativen, ſondern auch von der freiconſervativen Partei. 

— Die Hoffnung, daß Pangani kapituliren werde, 
hat ſich nicht erfüllt, und die Truppe des deutſchen 
Commiſſars in Oſtafrika ſteht vor der anſcheinend nicht 
leichten Aufgabe, dieſen befeſtigten Platz anzugreifen. 
Wißmann wird Pangani wahrſcheinlich Sonnabend 
angreifen. 


bab; der ei der ache Papa ſah noch ı mit 9 
Stolze ſein Töchterchen auf das Pferd ſteigen und 
dann vertiefte er ſich ſchmunzelnd 
wieder in die unterbrochene Zeitungslektüre. 


davonſprengen, 


Graf Marnow, wie er hieß, war ſeit Jahren 
Fine ſein Stolz, ſeine einzige Freude war ſeine 
Eva, das einzige Kind, die in jeder Weiſe völlig der 
verſtorbenen, ſo ſehr geliebten Gattin glich. Daſſelbe 
reiche blonde Haar, dieſelben ſchönen, dunkelblauen 
Augen, dieſelbe ſchlanke Geſtalt wie die Mutter beſaß 
ſie! und auch ihr Charakter war der Mutter ſo ähn⸗ 
lich, voll Geiſt und — 755 tiefſter Empfindung hing 
fie doch mit jeder Faſer ihrer Seele an dem ſtillen, 
ereignißloſen Leben auf Schloß Marnow. Seit einem 
Jahre lebte fie allein mit dem Vater, denn ihre Er- 
zieherin hatte einen Ruf nach der Schweiz erhalten 
und war dem zufolge mit aufrichtigem Schmerz von 
dankbaren Schülerin geſchieden. Eva 
war hinaus geſprengt in den kühlen, köſtlichen Wald, 
der hinter dem Parke begann; der blaue Gazeſchleier 
wehte um das erhitzte Geſichtchen, die Augen bli 5 
vor froher Lebensluſt, dazu bellte Hektor und € 
lachte luſtig über ſeine tollen Sprünge. 

„Ach, wie iſt's möglich dann,“ 1 nach einer 
Weile das junge Mädchen und ließ ihr Pferd im 
Schritt gehen, darauf verſtummte ſie und ſchaute 
ſinnend in die Landſchaft hinaus. Ein Gewitter das 
früh ſtattgefunden, hatte die Luft gekühlt und noch 
lag jener balſamiſche Duft über der Erde, welcher dem 
warmen Regen folgt. Ein leichter Schleier verbarg 
ER es war gerade zum Spazierritt gar jo 
öſtli 

„Warum kommt 5 nur dies thörichte Liebeslied 
in den Sinn,“ lachte die junge Gräfin leiſe vor ſich 
hin, ich war ja doch noch nie, was man ſo ſagt, ver⸗ 
Aber es 


der geliebten, 


Hebt, und bin ſchon achtzehn Jahre alt. 
muß doch eigentlich ganz wunderſchön ſein, wenn man 
jo recht geliebt wird von einem Manne, wenn er nur 
die Eine ſieht und die ganze Welt um dieſelbe ver⸗ 
ſinkt. Ob ich wohl auch einmal geliebt ſein werde, 
jo vecht innig und 7 75 ſo treu, wie die Dichter es 
immer behaupten. ich Thörin,“ lachte ſie mit 
einem Male auf, „wie 4 1 ich zu ſolchen Gedanken, 
ich habe ja mein geliebtes Väterchen, mehr bedarf ich 
nicht. Lieber, lieber Gott da droben, erhalte ihn mir 
doch recht, recht lange, ich könnte wohl gar nicht leben 
Da will ich lieber 


mit der Reitgerte zurück und eilte leicht die Stufen | gar keinen Mann haben.“ 


Sie war e in 20 Wald eingelenkt und 
hielt nun vor einer kleinen Anhöhe, auf der köſtliche 
Kamillen ſtanden. Im Nu war ſie vom Pferde und 
begann eifrig von den Blumen zu pflücken. Ein Bon⸗ 
quetchen ſteckte ſchon an der Bruſt, da erfaßte ein 
Gedanke die bewegliche Mädchenſeele! Sie lachte laut 
auf, ſchlang den Zügel ihres Pferdes um die Hand 
und ſchickte ſich an, eine beſonders große und ſchöne 
Blume zu zerpflücken. „Er liebt mich, von Herzen, 
mit Schmerzen,“ klang es von den roſigen Lippen 
und ſo eifrig war Eva in ihr Spiel vertieft, daß ſie 
die nähen Schritte überhörte. 

„Gräfin Marnow!“ rief da plötzlich eine Stimme. 

Sie ließ erſchrocken die Blumen fallen und wandte 
ſich um, doch beruhigt lächelnd ſtreckte ſie die kleine 
Hand dem Nahenden hin, es war ein werther Freund. 

„Hauptmann v. Karſten,“ rief ſie heiter, „welch' 
hübſche Ueberraſchung, daß Sie wieder hier find; 
wann ſind Sie gekommen?“ 

„Geſtern früh, Gräfin, und ſoeben bin ich auf 
dem Wege, Sie und Ihren Herrn Papa zu uns hin⸗ 
über zu holen, ich brachte einen Freund zum Beſuche 
mit, Graf Büren, und da wollten die Eltern gerade 
Sie Beide zum gemüthlichen Plaudern da haben.“ 

Der junge Mann hatte einfach und herzlich ge⸗ 
ſprochen, es lag a gar nichts Auffallendes in ſeinen 
Worten, nur ſein anger Blick der au dem ſchönen 
Mädchen ruhte, bewies eine wärmere Empfindung. 

„Haben Sie mich bei meinem kindiſchen Thun bes 
obachtet, Herr v. Karſten?“ frug Eva halb befangen, 
als ſie dann beide den Ag 2 Schloß Marnow 
antraten, um den Grafen abzuholen. 

Der Offizier lächelte leiſe, als er offen erwiderte: 
„Ja, Gräfin Eva, und es hat mich beinah' gerührt. 
Es liegt etwas ſo Liebliches, ſo Demüthiges und echt 
Weibliches in dieſem Spiel, das man nur empfinden, 
nicht aber ausſprechen kann.“ 

„So haben Sie mich nicht ausgelacht?“ 

Die großen, blauen Kinderaugen ſchauten ihn faſt 
flehend an, und ernſt, beinahe bewegt klang ſeine 
Entgegnung: „Nein, Gräfin, das könnke ich nicht, ich 
könnte nur — den beneiden, der ſolch' treu hingebende 
Liebe von einem Weibe gewinnt.“ 

„Jetzt lachte ſie melodiſch auf: „Ich habe aber 
Niemanden lieb außer meinem Papa, es war eben 
nur Spiel.“ 


Unbefangen ſchaute ſie zu dem ernſten Manne auf, pochen 


klar und rein war dieſer Blick und kein Erröthen 
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— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung des ſächſiſchen Miniſteriums betreffs des 
eee e des für Leipzig⸗Umgebung. 

— Die Magd. Ztg.“ veröffentlicht folgende Zu⸗ 

ſchrift aus Stuttgart: Folgender Vorfall welcher ſich 
während der Jubiläumsfeierlichkeiten ereignete, 
iſt nicht ohne Intereſſe. Das hieſige Grenadier-Regi⸗ 
ment Oberſt Pfaff veranftaltete in dem Offiziereaſino 
ein Feſteſſen, dem die als Glückwunſchdeputation hier 
befindlichen ruſſiſchen Offiziere als Gäſte beiwohnten. 
Unter den 8 Trinkſprüchen war einer auf 
das Deutſche Reich. Bei dieſem Trinkſpruch 
blieben die ruſſiſchen Gäſte ſitzen. Man gab 
ihnen zu verſtehen, daß dieſes Benehmen auffällig ge⸗ 
funden werde. Sie antworteten, fie ſeien hierher ge— 
ſandt, an dem Jubiläum des K königs theilzunehmen; 
das Deutſche Reich zu feiern, ſeien ſie nicht verpflichtet. 
Es kam darauf zu lebhaften Erörterungen, deren Folge 
war, daß die ruſſichen Gäſte das Lokal verließen. 
* Waldenburg, 27. Juni. Die Miniſter des 
Innern und der öffentlichen Arbeiten haben eine 
Unterſuchung angeordnet betreffs des Betriebs und 
der Arbeiterverhältniſſe der bei dem Ausſtand bethei⸗ 
ligten Gruben des Jun en Breslau. 

* Köln, 27. Juni n offiziöſer Artikel der 

„Kölniſchen Zeitung“ ſucht nachzuweiſen, daß der 
Gegenbeſuch des Zaren nur in Berlin, nicht in Kiel 
ftattfinden könne, nachdem Kaiſer Wilhelm den Zaren 
auch in ſeiner Reſidenz beſucht habe. 
* Torgau, 27. Juni. Laut einem heute bei der 
Parole verkündeten kaiſerlichen Befehl werden die 
Aae für Torgau aufgehoben, welches ſomit 
aufhört eine Feſtung zu ſein. 

* Breslau, 27. Juni. Geſtern früh hat ſich 
Kultusminiſter v. Goßler nach Brieg begeben. Seine 
Rückkehr nach Breslau, wo er eine Einladung des 
Fürſtbiſchofs Kopp angenommen hat, erfolgte am Nach⸗ 
mittage. Heute Abend wird im Breslauer Concert⸗ 
hauſe auf der Gartenſtraße aus Anlaß der Anweſen⸗ 
heit des Miniſters ein allgemeiner Studentencommers 
veranſtaltet, für welchen Herr v. Goßler ſein Erſcheinen 
zugeſagt hat. Der Commers beginnt um 8 Uhr. 


Ausland. 

Schweiz. Bern, 27. Juni. Der Nationalrath 
hat ohne Diskuſſion und einſtimmig den Bundesrath 
ermächtigt, im Bedürfnißfalle die für 1891 und 1892 
vorgeſehenen Anſchaffungen von Kriegs- und Ver⸗ 
pflegungsmaterial ſofort vorzunehmen. — Auch der 
Stünderath hat nunmehr einimmig die bereits vom 
Nationalrath genehmigte Vorlage betreffend die 
Wiedererrichtung der ſtändigen Stelle eines eid⸗ 
genöſſiſchen Generalanwaltes angenommen und zwar 
unter Beifügung eines Paſſus betreffend die Pflicht 
zur Ueberwachung der 5 

Belgien. Brüſſel, 27. Juni. Deputirten⸗ 
kammer. Finanzminiſter Beernaert legte heute den 
Geſetzentwurf vor, welcher die belgiſche Regierung er⸗ 


ſtrafte ihre Worte Lüge. 


Karſten mußte ſich geſtehen, 
daß ſie wahr geredet, 0 


die Liebe war noch nicht in 
dieſem Herzen erwacht und eine halb unbewußte 
Freude erfüllte ſeine Seele darüber. „Wenn es Dir 
vorbehalten wäre, dieſe liebliche Blume an Dein Herz 
zu drücken!“ Es athmete tief und gewaltſam; faſt un⸗ 
geſtüm machte er ſich los von dieſem endlosen Glücks⸗ 
gedanken. 
Unter dem munteren Geplauder Eva's erreichten 
die Beiden bald das Schloß, und nach kurzem Zögern 
machte ſich auch der alte Graf fertig zu der Fahrt; 5 
er war der Karſten'ſchen Familie ſehr zugethan und 
ſeine geheimſten Zukunftspläne bewieſen eine merkwür⸗ 
dige Uebereinſtimmung mit Karſtens uneingeſtandenen 
Gedanken. Bald rollte der leichte Jagdwagen nach 
dem hübſch gelegenen Heidenfeld, wo der alte Herr 
ſeine Gäſte freudig begrüßte und zu ſeiner Frau und 
Graf Büren auf die Veranda führte. Die alte Dame 
begrüßte die junge Gräfin mit mütterlichem Kuſſe und 
zog ſie einige Minuten bei Seite. 
„Rudolf, das ſcheint ja eine ganz reizende Kleine. 
Wo haſt Du Deine Augen, daß Du nicht gleich zu⸗ 
greifſt, und Deine hochverehrte Mama hat mich ihr 
noch nicht einmal vorgeſtellt,“ bemerkte Graf u 
Bald traten die Damen wieder ein. Gräfin E 
hatte das unbequeme Reitkleid mit einem leichten 
grauen Beigekleid vertauſcht, das reich mit Seiden⸗ 
ſchnüren garnirt war, um den Hals trug ſie einen 
weichen ſchottiſchen Seidenſhlips, im Haar eine ſoeben 
hineingeſteckte dunkelrothe Roſe und der Legationsrath 
glaubte, noch nie ſolchen Liebreiz erblickt zu haben. 
Als ihn der Hauptmann, um das Verſehen ſeiner 
Mutter wieder gut zu machen, jetzt der jungen Dame 
vorftellte, da war er völlig in ſeinem Elemente und 
ſtellte durch ſeine glänzenden, geſelligen Talente den 
iemlich ſtillen Freund gänzlich in den Schatten. 
Nadolfe dunkle Augen hingen faſt ſchwermüthig an 
Eva, die aus Lachen und Scherzen gar nicht heraus⸗ 
am. 

Der Abend verflog in angenehmſter Weiſe, als der 
Wagen des Grafen vorfuhr, bot Büren Eva den Arm 
und geleitete ſie an denſelben. „Meine gnädige 
Gräfin, darf ich Ihnen danken für ben köſtlichen Tag 
und — Sie zugleich um etwas bitten?“ f 
Sie fühlte wie ſein Arm den ihren preßte, er 
neigte ſich tiefer und ſeltſam begann ihr Herz zu 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


mächtigt, ſich auf dem Wege der Subſkription am 


— Die Beſatzungstheile des Kreuzers „Adler“ 


Bau einer Eiſenbahn am Congo zu betheiligeu, des⸗ und des Kanonenboots „Eber“, welche als Wacht⸗ 
gleichen auch einen Geſetzentwurf, durch welchen die commando unter Führung des Kapitänlieutenants v. 


Konvention mit einer deutſchen Geſellſchaft genehmigt 
wird, behufs Einrichtung einer deutſchen Dampfſchiffs⸗ 
= nach Auſtralien mit Antwerpen als Anlaufs⸗ 
hafen. 

Norwegen. Chriſtiania, 27. Juni. Im 
Storthing brachte der Advokat Stange folgenden An⸗ 
trag ein: Das Storthing hält es für ſeine Pflicht, 
vor ſeinem Auseinandergehen als ſeine Anſicht aus⸗ 
zuſprechen, daß der gegenwärtigen Regierung das er⸗ 
forderliche Anſehen, ſowie die Unterſtützung der 
Nationalverſammlung und der Bevölkerung fehle, um 
die Angelegenheiten des Landes in einer glückbringenden 
Weiſe wahrzunehmen. Ueber den Antrag wird 
morgen berathen werden. 

Rußland. Petersburg, 27. Juni. Berichte 
aus der Provinz beſtätigen, daß der jüngſt gefallene 
Regen den Stand der Felder gebeſſert und die Be- 
fürchtungen um die Ernte zerſtreut habe. 

Serbien. Kruſchewatz, 27. Juni. König 
Alexander wurde auf der Fahrt von Stalatſch nach 
Krutſchewatz von der zahlreich herbeigeſtrömten 
Menſchenmenge jubelnd begrüßt. Am Eingange der 
Stadt hielt der Bürgermeiſter eine Anſprache und 
überreichte dem Könige Brod und Salz, indem er 
betonte, daß die Dynaſtie Obrenowic von der ſerbiſchen 
Nation unzertrennbar ſei und daß beide immerdar 
vereint bleiben würden. Der König nahm im Gym⸗ 
naſialgebäude Abſteigequartier und zeigte ſich am 
Fenſter von der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. 

Afrika. Kairo, 27. Juni. Wad el Njumi, der 
Chef der Derwiſche, iſt mit einer bedeutenden Macht 
in Gemai, 20 Meilen ſüdlich von Wadi Halfa ange⸗ 
kommen und ſcheint die Abſicht zu haben, weiter nach 
Norden vorzurücken. 

Zanzibar, 27. Juni. Der Dampfer „Neera“ iſt 
hier mit der Mannſchaft eines von der engliſchen 
Kriegsſchaluppe „Mariner“ weggenommenen Schiffes 
angekommen. Einzelheiten über die Wegnahme ſind 
noch nicht bekannt. 


Die Hochzeitsfeier in Sigmaringen. 
Sigmaringen, 27. Juni. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind geſtern Abends 
10 Uhr von Stuttgart hier eingetroffen und von 
ſämmtlichen Fürſtlichkeiten empfangen worden. Die 
Stadt war prächtig illuminirt und der Jubel des 
Volkes groß. Bei dem Einzuge Ihrer Majeſtäten 
fuhren der Kaiſer mit dem Fürſten und die Kaiſerin 
mit der Prinzeſſin -Braut in je einem Wagen nach 
dem oberen Schloſſe. Zu beiden Seiten des Weges 
bildeten Militär, Kriegervereine, die Feuerwehr und 
Turner Spalier. Ihre Majeſtäten ſpeiſten in ihren 
Gemächern, den ſogenannten Kaiſerzimmern des 
Schloſſes, die auch Kaiſer Wilhelm I. bewohnte. 
Heute in aller Frühe zeigte ſich Se. Majeſtät auf der 
hohen Schloßterraſſe, welche einen prachtvollen Blick 
über die ganze Stadt und die Umgegend bietet. Der 
Kaiſer verweilte Morgens bis 9 Uhr auf ſeinen 
Zimmern und nahm Vorträge entgegen. Sodann 
war Frühſtück auf der Terraſſe, wobei das Muſik⸗ 
corps des 114. Inf. = Reg. die Tafelmuſik gab. Die 
Abreiſe Ihrer Majeſtäten iſt auf heute Abend 10 Uhr 
feſtgeſetzt. 

Heute Vormittag 11 Uhr fand die Civiltrauung 
des Erbprinzen Wilhelm von Hohenzollern mit der 
Prinzeſſin Maria Thereſia von Bourbon durch den 
Hausminiſter von Wedell in Gegenwart Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin im Schloſſe ſtatt. 
Bei dem feierlichen Zuge des Brautpaares nach der 
Kirche führte der Fürſt von Hohenzollern die Kaiſerin; 
es folgten der Kaiſer mit der Königin von Sachſen 
und der Mutter der hohen Braut, Prinzeſſin von 
Bourbon, alsdann der König von Neapel mit der 
Fürſtin⸗Mutter und der Fürſtin Antonie, der Köni 
von Rumänien und der Graf Caſerta geleiteten die 
Königin von Rumänien, der Graf von Flandern und 
der Prinz Georg von Sachſen führten die Erbgroß⸗ 
herzogin von Baden; es folgten ſodann der Prinz 
Auguſt von Sachſen mit der Gräfin von Flandern 
und der Prinzeſſin Mathilde von Sachſen, der 
Erbgroßherzog von Baden mit der Prinzeſſin Amalie 
von Bayern und der Prinzeſſin Henriette von 
Belgien, Prinz Ferdinand von Rumänien und Balduin 
von Belgien mit der Prinzeſſin Friedrich von Hohen⸗ 
zollern, Fürſt von Thurn und Taxis und der 
Prinz Friedrich von Hohenzollern mit der Prinzeſſin 
Joſephine von Belgien. Der Benediktiner Erzabt 
Wolter empfing mit der Geiſtlichkeit den Zug am 
Portal der Kirche. Hierauf begann die feierliche 
Meſſe der kirchlichen Trauung. Nach derſelben kehrten 
die Majeſtäten mit allen Hochzeitsgäſten nach dem 
Schloſſe zurück, woſelbſt die Gratulationscour ſtatt⸗ 
fand. Um 14 Uhr vereinigten ſich die Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften im Waffenſaal zum Gala⸗ 
ſrühſtück. 

Der Kaiſer brachte bei der Galatafel das Hoch 
auf das neuvermählte Paar aus. Der Fürſt von 
Hohenzollern dankte dem Kaiſer für Sein und Aller⸗ 
höchſt Seiner Gemahlin Erſcheinen zu den Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten. Als ſich die hohe Tiſch⸗ 
geſellſchaft zum Schluß auf die Teraſſe begab, brach 
ein ſtarkes Gewitter los. Die Fürſtlichkeiten zogen 
ſich in Folge deſſen zurück, blieben jedoch bei ein⸗ 
ander. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Baden-Baden, 27. Juni. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Auguſta hat ſich heute Mittag zu längerem 
Aufenthalt nach Coblenz begeben. 

— Der Kaiſer wird, wie aus Kiel gemeldet wird, 
am Montag der großen Binnen-Regatta des Marine⸗ 
Regatta⸗Vereins, an welcher 65 Fahrzeuge theilneh⸗ 
men, beiwohnen und darauf auf „Hohenzollern“ die 
Reiſe nach Norwegen antreten. Der Aviſo „Greif“ 
wird die Kaiſerliche Yacht begleiten, um die Bolt 
verbindung aufrecht zu erhalten. 

— Zum Civilgouverneur des Kronprinzen iſt 

er Domeandidat Keßler beſtellt worden, ein Schüler 
des chriſtlichen Gymnaſiums zu Gütersloh. Herr 
Keßler iſt etwa 25 Jahre alt. b 

— Prinz Friedrich Leopold, der Protector der 
Fachausſtellung des Schloſſergewerbes in Berlin, hat, 
wie dem „Diich. Tagebl.“ gemeldet wird, die ihm an⸗ 
getragene Ehrenmeiſterſchaft der Schloſſer übernommen. 


Armee und Flotte. 

— Der Norddeutſche Lloyd beabſichtigt, bei ge⸗ 
nügender Betheiligung zu der engliſchen Flottenparade 
bei Spithead am 3. Auguſt mit ſeinem Reichspoſt⸗ 
dampfer „Merkur“ eine Sonderfahrt zur bequemen 
Beſichtigung des großartigen Schauſpiels zu veran⸗ 
ſtalten. Der Dampfer ſoll am 1. Auguſt von Bremen 
abgehen und ſpäteſtens am 6. Auguſt dorthin zurück⸗ 
lehren. Nähere Auskunft ertheilt der Norddeutſche 
Lloyd, Abtheilung Paſſage, in Bremen. 


Arend in Apia zurückgeblieben ſind, werden am 25. 
d. Mts. von Apia aus die Heimreiſe über Sydney 
antreten. Die Rückbeförderung des Commandos von 
Sydney aus wird mit dem fahrplanmäßig am 17. 
Juli d. Is. von dort abgehenden Dampfer „Braun⸗ 
ſchweig“ des norddeutſchen Lloyd erfolgen. Die An⸗ 
kunft in Kiel iſt am 12. September zu erwarten. 


Kirche und Schule. 


* Danzig, 27. Juni. Die Verhandlungen der 
8. weſtpreußiſchen Provinzial = Lehrer = Verfammlung, 
welche vom 31. Juni bis zum 2. Auguft hierſelbſt 
ftattfinden, verſprechen recht intereſſant zu werden, 
denn es ſind bis jetzt Vorträge angemeldet über: 
1. Die Pflege des Deutſchthums in Weſtpreußen durch 
die Volksſchullehrer (Referent Lehrer Behrendt⸗Thorn, 
Correferent Lehrer Kräge-Schlochau.) 2. Wie find 
unſere Wohlthätigkeitsvereine zu organiſiren, damit 
den Wittwen und Waiſen eine nachhaltigere Unter⸗ 
ſtützung zu Theil werde? (Referent Lehrer Adler⸗ 
Neufahrwaſſer, Correferent Hauptlehrer Mielke Is 
Danzig.) 3. Stadtlehrer und Landlehrer (Referent 
Hauptlehrer Schulz I.⸗Danzig.) 4. Die Lüge und 
ihre Bekämpfung in der Schule (Referent Lehrer 
Breil⸗Marienburg.) 5. Der geometriſche Unterricht in 
der Volksſchule (Referent Lehrer Dittmar Danzig.) 
6. Der Zeichenunterricht in der Volksſchule (Referent 
Lehrer Opitz- Danzig.) 7. Der Kampf gegen die 
Schundliteratur (Referent Lehrer Heder-Legan bei 
Danzig.) (D. Z.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 27. Juni. Die Firma Hermann 
Wolff, Danziger Badeapparat⸗ und Eisſchrankfabrik, 
erhielt in der „J. Fach⸗Gewerbe⸗Ausſtellung für das 
Gaſtwirthsgewerbe zu Stettin“ eine ehrenvolle Aner⸗ 
kennung auf Eisſchränke. 

Dirſchau, 26. Juni. Durch die in Borroſchau 
geſtern vorgenommene gerichtliche Section der Leiche 
des am Sonntag beim Scheibenſchießen Gesch in 
Kutſchers iſt feſtgeſtellt worden, daß das Geſchoß in 
den Rücken eingedrungen iſt, indem es die zwölfte 
Rippe durchſchlug, daß es darauf ſeinen Weg durch 
die Niere, das Herz und die Lunge genommen hat 
und beim Schlüſſelbein wieder herausgekommen iſt. 
Der Tod iſt auf der Stelle eingetreten. Aus dem 
Wege, den das Geſchoß genommen, iſt mit Beſtimmt⸗ 
heit zu ſchließen, daß der Erſchoſſene in dem Augen⸗ 
blicke, als die Kugel ihn traf, in gebückter Stellung 
ſich befand. Dem Fiſcher Herrn Gdanitz in Gerdin 
iſt es geſtern gelungen, einen Stör im Gewichte von 

08 Pfund zu fangen. (Dſch. Z.) 

SS Dirſchau, 27. Juni. Auf dem Turnplatze 
der hieſigen Volksſchule ereignete ſich heute Nach⸗ 
mittags ein recht bedauerlicher Unglücksfall. Der 
13jährige Sohn des Locomotivführers Herrn K. ver⸗ 
ſuchte eine ſoeben vorgeturnte Welle am Recke mit 
ſichtlicher Anſtrengung auszuführen. Plötzlich ließ 
derſelbe die Stange los und fiel kraftlos zur Erde. 
Die ſchnell hinzuſpringenden Kameraden verminderten 
die Schwere des Falles, doch bemerkten ſie sofort, 
daß K. wie leblos dalag. In der That hatten innere 
Verletzungen, wohl eine Folge unvorſichtiger Wellen⸗ 
bewegungen, den Tod herbeigeführt. Der vom Herrn 
Turnlehrer herbeigerufene Arzt conſtatirte, dem Ver⸗ 
nehmen nach, das Platzen einer inneren Blutader. 

* Tzersk, 26. Juni. Das dem Gutsbeſitzer 
Kaluba gehörige Grundstück Amt Czersk iſt durch 
Parzellirung in die Hände mehrerer kleinerer Beſitzer 
und Handwerker von Czersk übergegangen. Das 
Areal der hieſigen Gemeinde wird daher. da das 
Amt Czersk bis jetzt einen ſelbſtſtändigen Gutsbezirk 
gebildet hat, um ca. 600 Morgen Land vergrößert. 

— Im Garten der Gutsherrſchaſt von Schönberg 
fand eine Frau, in einer Grube verſcharrt, die Leiche 
eines neugeborenen Kindes. Der Verdacht, dieſe böſe 
That begangen zu haben, lenkte ſich ſofort auf eine 
Bedienſtete, die die ſtrafbare Handlung auch einge⸗ 
ſtand. Da die Section der Kinderleiche ſchwere 
Verdachtsmomente ergab, ſo wurde die Rabenmutter 
ſofort in Unterſuchungshaft genommen. 

* Berent, 25. Juni. In dem Dorfe Juſchken 
wüthete geſtern nachmittag ein größeres Feuer. 10 
Gebäude ſind eingeäſchert. Bei dem Brandſchaden 
iſt nur die Weſtpreußiſche Provinzial-Feuer⸗ Sozietät 
betheiligt. 

* Putzig, 27. Juni. Heute Nacht gegen 3 Uhr 
brannte das Haus des Bäckermeiſters Lipski bis auf 
den Grund nieder. 

* Carthaus, 26. Juni. Mit lebhaften Intereſſe 
ſieht man hier dem Projeete der neuen Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Carthaus⸗Stolp⸗ oder Bütow entgegen, jedoch 
ſcheinen die Verhandlungen hierüber höheren Orts 
noch nicht zum Abſchluß gelangt zu ſein Man 
befindet ji) daher noch immer in Hangen und 
Bangen (D. Z.) 

Konitz, 26. Juni. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde beſchloſſen, für alle öffentlichen 
Luſtbarkeiten mit Ausnahme von Concerten, die als 
höhere Kunſtgenüſſe zu betrachten ſind, eine Vergnü⸗ 
gungsſteuer zu erheben. — Das Gehalt des Stadt- 
kämmerers wurde nach dem „K. T.“ von 2100 auf 
3000 M. erhöht. 

* Schwetz, 26. Juni. Der Bau des von der 
Stadt zu errichtenden, auf 26,000 M. veranſchlagten 
Präparanden-Anſtalts-Gebäudes iſt bereits ausge⸗ 
ſchrieben worden; es wird alſo noch in dieſem Jahre 
mit dem Bau begonnen. 

Marienwerder, 26. Juni. Der Preis für die 

Kartoffeln iſt hier auf 1,80—2,20 M. pro Centner 
gefallen. 
Miechuezyn (Kreis Karthaus), 24. Juni. Beim 
Baden ertrank im hieſigen See der ſechsjährige Sohn 
des Arbeiters Hinz. — Dem Bauern Gruba hier⸗ 
ſelbſt ſind in ganz kurzer Zeit vier Kinder im Alter 
von 3—13 Jahren an der Diphtheritis geſtorben. 

* Roſenberg, 26. Juni. Ein in der Nähe 
unſerer Stadt wohnender Lehrer erblickte in dem 
Brombeergeſträuch des Waldes einen Strauß prächti⸗ 
ger Erdbeeren. Beim Pflücken derſelben wurde er 
von einer Kreuzotter in den Arm gebiſſen. Nachdem 
er die Schlange, welche am Arme hängen geblieben 
war, fortgeſchleudert hatte, hielt er, kurz entſchloſſen, 
die brennende Cigarre auf die Wunde, wodurch das 
Giſt zerſtört wurde, fo daß der Verletzte nur mit 
einer ſchmerzhaften Brandwunde davonkam. — Es iſt 
vielfach darüber geſtritten worden, ob der Igel dem 
Biß einer Schlange gegenüber giftfeſt ſei. Ein hieſiger 
Arzt ſetzte in Gegenwart einer Anzahl Herren einen 
Igel in einen Glaskaſten, in welchem ſich eine Kreuz⸗ 
otter befand. Der Kampf der beiden Gegner begann 
ſofort. Bei der Enge des Behälters vermochte der 
Igel ſich wohl nicht gehörig zu ſchützen. Er erhielt 
einen Biß in den Oberſchenkel, und dieſer ſchwoll 
ſtark an. Der Igel tödtete die Schlange zwar und 


verzehrte ſie theilweiſe, verendete aber am folgenden 
Tage. — Eine in Dakau am 11. d. Mts. getödtete 
Katze iſt durch den Kreisthierarzt als tollwuthkrank 
erkannt worden. Für Dakau und die 4 Kilometer 
entfernt liegenden Ortſchaften, nämlich Gunthen, 
Orkuſch, Gr. Rohdau, Scheipnitz, Sonnenwalde und 
Steinberg iſt daher auf den Zeitraum von 3 Monaten 
Hundeſperre angeordnet worden. 

* Br, Holland. Bei der Pferdezählung in un⸗ 
ſerem Kreiſe wurden in dieſem Jahre in Summa 
13,212 Pferde ermittelt, darunter in Pr. Holland 444, 
in Mühlhauſen 324. Im Jahre 1888 waren zuſam⸗ 
men 13,408, darunter in Pr. Holland 478, in Mühl⸗ 
hauſen 332, und im Jahre 1887 zuſammen 12,866, 
darunter in Pr. Holland 419, in Mühlhauſen 326 
Pferde vorhanden. — Der Rittergutsbeſitzer Major 
Waldemar v. Beſſer auf Gr. Tippeln iſt zum Amts⸗ 
vorſteher des Amtsbezirks Gr. Tippeln, Kreiſes Moh⸗ 
rungen ernannt. 

Königsberg, 27. Juni. Einen wahrhaft nichts⸗ 
würdigen Streich unternahm in vergangener Nacht 
ein Unbekannter vor dem Hauſe Altroßgärter Prediger⸗ 
ſtraße Nr. 16. Derſelbe machte den glücklicherweiſe 
mißglückten Verſuch, den daſelbſt angebrachten Brief⸗ 
kaſten mit Pulver zu ſprengen. Heute früh wurde in 
dem Briefkaſten ein ſchmales Kiſtchen mit Pulver ge⸗ 
füllt und einer Zündſchnur, welche bereits gebrannt 
hatte, vorgefunden. Die Schnur war glücklicherweiſe, 
bevor ſie das Pulver erreicht hatte, ausgegangen und 
ſomit der bübiſche Plan vereitelt. Die eingehendſten 
Recherchen nach dem Thäter ſind eingeleitet. — Um 
die hieſige vakante Oſtbahnhofs-Reſtaurateur⸗ Stelle 
haben ſich bereits nahezu 100 Perſonen beworben. 
Bis aus Schleſien haben ſich Bewerber gemeldet. — 
Begünſtigt vom freundlichſten Sonnenſchein fand heute 
in der „Flora“ unter azurblauem Himmel das ſchon 
lange geplante Sommerfeſt des Thierſchutzvereins ſtatt, 
verbunden mit einer Prämiirung von Perſonen, welche 
ſich um den Thierſchutz beſondere Verdienſte erworben 
haben und zum erſten Male auch verbunden mit einer 
Ausſtellung dem Thierſchutz dienender Gegenſtände. 
— Aus der Vogelwelt wird der „K. A. Z.“ folgen⸗ 
der Vorfall mitgetheilt: Unter dem Scheunenthor des 
benachbarten Gutes Dewau vor dem Königsthore be⸗ 
gann vor längerer Zeit ein Schwalbenpärchen ſeine 
Familien⸗Wohnung zu bauen. Als dieſelbe ziemlich 
fertig war, ſtürmte ein freches Sperlingspaar hinzu 
und ergriff ohne Weiteres von dem Nefte Beſitz. Ein 
harter Kampf entſpann ſich, bei dem leider das fein⸗ 
gebildete Schwalbenpärchen zu kurz kam und die Flucht 
ergriff, während das gemeine Sperlingspaar ſich in 
dem Nefte heimiſch einrichtete. Oftmals erſchien wohl 
noch das Schwalbenpärchen und überzeugte ſich von 
dem Vorhandenſein der Eindringlinge, flog aber ſtets 
ſchnell wieder davon. Unterdeſſen begann Frau Sper⸗ 
ling bereits an zu brüten, während Herr Spatz ſich 
auf Reiſen begab, um das Futter herbeizuſchaffen. 
Man beachtete den Vorgang jetzt weiter nicht, da man 
ihn für erledigt hielt. Als man aber am letzten Sonn⸗ 
tage wieder nach dem Neſte emporblickte, war man er⸗ 
ſtaune, daſſelbe vollſtändig — verbaut zu finden, wäh⸗ 
rend der Spatzenmann nebenan ſaß und einen großen 
Lärm anſtimmte. Der ganze Vorgang erklärte ſich 
ſofort: es war die Rache der Schwalben. Offenbar 
hatten ſie, während das Sperlingsweibchen feſt auf 
ihren Eiern ſaß, das Neſt vermauert, und da Herr 
Spatz das Maurerhandwerk nicht verſtand, ſo war 
ſein Weibchen gefangen und er vom Neſte ausgeſchloſſen. 
Als man das Neſt öffnete, fand man das Sperlings⸗ 
weibchen — todt, jedenfalls verhungert im Neſte. 

* Allenſtein, 26. Juni. Geſtern und heute tagte 
hier die Jahresverſammlung des Oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Vereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung; es waren 
nur etwa 30 Vertreter von Zweigvereinen. Heute 


wurde über die Bewilligung von Liebesgaben berathen; 


ſechszehn weſtpreußiſche und zehn oſtpreußiſche Ge⸗ 
meinden begehren Spenden von dem Verein. 

* Allenſtein, 24. Juni. Seit einigen Tagen 
verlautet dem hieſigen „Tageblatt“ zufolge hier mit 
Beſtimmtheit, daß das an unſerem Orte garniſonirende 
Dragoner⸗Regiment Nr. 10 nach Johannisburg oder 
Elbing verlegt werden ſoll. Das Gerücht ſtützt ſich 
auf eine diesbezügliche Aeußerung eines hohen Mili⸗ 
tärs gelegentlich der vor kurzem ſtattgefundenen Be⸗ 
ſichtigung des Regiments. Erſatz ſoll Allenſtein in 
dem Zietenſchen Huſaren⸗Regimente erhalten. 

* Inowrazlaw, 26. Juni. Vorgeſtern Mittags 
brannten das Gut der Fran P., ſowie zwei Bauer⸗ 
wirthſchaften in Wolawaporska gänzlich nieder. Das 
Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß das in den Stal⸗ 
lungen untergebrachte Vieh ein Raub der Flammen 
wurde. Die Beſitzer ſind nur mäßig verſichert. (G.) 
:::: · — ... 

9 43 2 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Für Sonnabend den 29. Juni. 

Sehr warm, heiter, wandernde Wolken, 
chwacher bis mäßiger Luftzug — ſpäter viel⸗ 
ach Gewitter drohend, bezogen und ſtrichweiſe 
elektriſche Entladungen, Regen und auffriſchen⸗ 

der Wind. 
Für Sonntag den 30. Juni. 

Vielfach Regen und Gewitter, bewölkt, 
trübe, ziemlich kühl, windig, zeitweiſe ſonnig. 

Lebhafte bis ſtarke Winde in den Küſten⸗ 


gebieten. . 
Für 3 den 1. Juli. . 
Veränderlich, wolkig, theils ſonnig, theils 
bedeckt und Regen, ziemlich kühl, friſche bis 
ſtarke, an den Küſten auch ſtürmiſche Winde. 
Strichweiſe Gewitter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Netizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 29. Juni. 

* [Silcher⸗Feier.] Der hundertzjährige Geburts⸗ 
tag des ſchwäbiſchen Liederkomponiſten Friedrich 
Silcher iſt in vielen Städten des deutſchen Vater⸗ 
landes als Erinnerungstag an ihn gefeiert worden, 
und wie könnte es auch anders ſein bei einem 135 
dichter, deſſen Weiſen ſo tief aus der deutſchen Volts⸗ 
ſeele geſchöpft und ſo innig in das deutſche Volls⸗ 
leben eingedrungen ſind, daß ſie als „Folszlieder 
überall geſungen werden, ohne daß die Meiſten den 
Namen jenes einfachen Schulmannes kennen, der im 
ſtillen, beſcheidenen Stübchen die volksthümlichen Dich⸗ 
tungen eines Heinrich Heine, Ludwig Uhland, Ad. d. 
Chamiſſo, Th. Körner u. ſ. w. in den rythmiſchen 
Wohlklang der Töne umſetzte. Wer kennt ſie nicht, 
jene ewig jungen, mit dem leiſen Hauch der We 
muth durchtränkten, echt deutſchen Liederweiſen von 
der ſchönen „Loreley“, dem guten „Kameraden“, 
„Morgenroth“, „Zu Mantua in Banden“, „Zu 
Straßburg auf der Schanz“, „Muß i denn zum 
Städtle hinaus? Es braucht ſie nur Einer anſtimmen, 
und Alle fingen und ſummen die von Klein auf ges 


. 
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hörten tief empfundenen Melodien laut und leiſe mit. 
Nächſt dieſen deutſchen Kernliedern hat Silcher noch 
eine große Anzahl anderer Dichtungen componirt, von 
denen unſere „Liedertafel“ mehrere in das Programm 
ihres Concertes aufgenommen hatte, welches ſie 
geſtern Abend zum Gedächtniß des vorſtorbenen 
Volksſängers veranſtaltete, u. A. das ernſte „Stumm 
ſchläft der Sänger“ und das ſchwungvolle „der 
Schweizer“, die ſehr gute Aufnahme fanden; mit 
rauſchendſtem Beifall wurde indeſſen „die wunderbare, 
gewaltige Melodei“ der goldhaarigen Rheinnixe 
begrüßt. Hinzugefügt waren dem Programme eine 
Reihe anmuthiger Lieder aus dem Tonſatze anderer 
Componiſten, worunter beſonders das ſehr ſtimmungs⸗ 
volle „Still iſt die Nacht“ von Otto, der 
Storch'ſche „Nachtzauber“ mit ſeinem zarten Melodien⸗ 
zauber und „Der verſchmähte Freier“, welcher vom 
Componiſten Schwalm ſeiner Zeit der „Liedertafel“ 
vermacht wurde, allgemein entzückten. In Folge des 
freundlichen Anklanges, den die Geſangsvorträge all⸗ 
ſeitig fanden, und in Anbetracht des ſchönen Sommer⸗ 
abends fand ſich die „Liedertafel“ veranlaßt, dem Pro⸗ 
gramm noch einen dritten Theil anzufügen, der mit 
dem wunderlieblichen „Ave Maria“ von Schubert 
einen harmoniſchen, vortrefflichen Abſchluß brachte. Die 
orträge wurden mit gewohnter Accurateſſe und viel 
Liebe zur Sache ausgeführt, und die „Liedertafel“ 
hat ſomit das Activum ihres Geſangsconto um einen 
genußreichen Concert⸗Abend vermehrt. Der Beſuch 
deſſelben war ſehr zahlreich und wurde auf 7—800 
Perſonen geſchätzt, eine Zahl, welche die Leiſtungsfähig⸗ 
keit von Engliſch⸗Brunnen wohl überſchritt, denn das 
dunkle Bier war bald ausgegangen und das helle 
drohte auch auszugehen, wenigſtens ließ der knappe 
Seidel⸗Inhalt darauf ſchließen. Hübſch präſentirte ſich 
der ſchattige Garten in dem vielfach roth und grün 
wechſelnden bengaliſchen Lichte, und mehr noch das 
originelle „Alpenglühen“, das ſeine alte Anziehungs⸗ 
kraft noch immer ausübte und das Schweizerhäuschen 
bis zum Brechen mit Alpenreiſenden füllte. 

* [Ruder⸗Regatta.] Der Start (Beginn der 
Wettfahrt) der Boote findet an der Schneidemühle 
ſtatt. Es iſt eine Strecke von 2000 Metern zu durch⸗ 
rudern. Das Ziel befindet ſich an der Gypsmühle. 
Das Terrain von der Dritten Niederſtraße bis zur 
erſten Brücke auf dem Treideldamm wird abgeſperrt, 
dort ſind auch die Tribünen errichtet und das Orcheſter 
aufgeſtellt. Jedes Rennen wird von der ſtädtiſchen 
Dampfbarkaſſe begleitet; an Bord befindet ſich der 
Schiedsrichter Herr F. Schönemann aus Danzig, die 
Herren Stadtrath Zimmermann, Baurath Kiſchke und 
die Vorſitzenden der beiden Elbinger Rudervereine, 
Herr Lehmkuhl vom „Vorwärts“ und Herr Courtois 
vom „Nautilus.“ 


* [Wie lange ißt man bereits Kirſchen? 


fi 


— Schon ſeit alter, uralter Zeit erfreuen fie bereits 


des Menſchen Herz, wie nicht Viele ihres Stammes! 
— Iſt doch der Kirſchbaum ſchon aus nebelgrauen 
Zeiten durch Mythe und Legende wohlbekannt, und 


beſaß doch einſt der ehrwürdige Kornelkirſchenbaum 


feine eigene Göttin, ebenſo wie die ſlaviſche Mytho⸗ 
logie ſpäter einen eigenen Kirſchengott beſaß, dem man 
Wachslichter auf Kirſchbäumen zum Opfer darbrachte. 
Die Kirſche iſt ein Kind des Orients, wo im Alter⸗ 
thum eine beſonders kirſchengeſegnete Landſchaft ihr 
ſogar den Namen zu verdanken hat, nämlich: „Kara⸗ 
ſunt“; nach Europa aber ſoll, wie es heißt, den erſten 
Kirſchbaum ein Mann importirt haben, deſſen 
Gaſtmähler wegen ihrer verſchwenderiſchen Ueppigkeit 
ihm einen unſterblichen, € 
ſchapten: Der römische Feldherr Lucullus, der anno 
74 vor Chriſtus aus Ceraſus im Reiche Pontus ihn 
mitgebracht nach Rom. Die Sage will freilich wiſſen, 
daß es viel früher ſchon in Italien und ſpeciell in 
Rom Kirſchen und Kirſchenbäume gegeben habe und 
daß bereits zur Zeit des erſten Königs von Rom: 
Romulus, aus einer von dieſem nach einem Eber 
geworfene Lanze, welche ſo tief in die Erde fuhr, 
daß keine Menſchenhand ſie wieder herauszuziehen 
vermochte, ein Kornelkirſchenbaum emporgewachſen ſei, 
der — mit einer Schutzmauer umgeben — die hübſche 
Zeit von ca. 754 vor Chr. bis 46 nach Chr. aus⸗ 
gehalten haben ſoll. — Schon im klaſſiſchen Alter⸗ 
thum fand aber die Kirſche nicht nur Liebhaber, 
ſondern auch ihre Sänger in Italien! und im Orient 
gar wiſſen die Dichter nicht genug der bilderreichen 
Vergleiche zu entſinnen, deren Heldin die geprieſene 
Kirſche iſt. So ſingt z. B. ein poetiſcher Sohn 
Arabiens, im Hinblick auf das ſchwarze Auge ſeiner 
Angebeteten, von der „Kirſche, die im Weine ſchwimmt!“ 
während unſere deutſche Poeſie es mehr mit der 
rothen Kirſche hält, mit welcher ſie ja gerne ſchöne 
Mädchenlippen zu vergleichen pflegt. — Was über⸗ 
haupt Vergleiche anbelangt, ſo iſt wohl unter allen 
Obſtbaumſorten keine einzige ſo reich daran, wie die 
Kirſche, die bei allen möglichen Nationen und deren 
beliebten Redewendungen mit Vorliebe bedacht worden. 
Wer kennt nicht den Ausdruck: „mit dem (oder der) 
iſt nicht gut Kirſcheneſſen?“ oder: „mit großen Herren 
iſt nicht gut Kirſcheueſſen!“ — Auch ſonſtige Kirſchen⸗ 
Sinnbilder giebt es noch gar Viele, wie z. B. in 
mancher Gegend — ſtatt des üblichen, verhöhnenden: 
„Ja, Schmecken!“ oder: „Ja, Kuchen!“ das die 
gleiche Bedeutung habende: „Ja, Kirſchen!“ ange⸗ 
wendet wird. — Von dieſer Sorte Kirſchen jedoch 
ſoll noch Niemand gern gegeſſen haben! — 

* (Bufolge amtlicher Meldung ſoll der Zoll 
nach Rußland erhöht werden auf alle Wollarten 
um 20—100 pCt., Stärke 7 pCt., Wachs 25 pCt., 
ermäßigt der Reiszoll um 20 pCt. Wolllumpen und 
Wollabfälle ſollen mit einem Einfuhrzoll von 1 Gold⸗ 
rubel, Pulver und exploſive Stoffe mit 1,40 bezw. 3 
Goldrubel belegt werden. 0 

* Lehrlingsprivilegium. Der Sattlerinnung 
zu Elbing iſt das Lehrlingsprivilegium auf Grund des 
§ 100 e der Reichsgewerbeordnung vom 1. Juli 1883 
ertheilt worden. ö 

* (Dem Vernehmen nach! ſind die einzelnen 
Truppentheile ſeitens der königlichen Generalcomman⸗ 
dos angewieſen worden, den geſtellten Aufforderungen 
entſprechend und inſoweit es mit den dienſtlichen In⸗ 
tereſſen ſich vereinbaren läßt, Mannſchaften für die 
Erntearbeit zu commandiren. Bezügliche Anträge 
ſind an die betreffenden Regimentscommandos unter 
genauer Angabe der Zeitdauer rechtzeitig einzureichen. 

* [Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein], der in den leh⸗ 
ten Tagen ſeine General⸗Verſammlung in Graudenz 
abhielt, hat die diesjährige erſte Liebesgabe von 805 
Mark der Gemeinde Sypniewo (Kreis Flatow) be⸗ 
willigt. Die bei der Abſtimmung unterliegende Ge⸗ 
meinde Pangritz⸗Colonie bei Elbing erhielt die zweite 
Liebesgabe von 276 Mark. Die nächſte weſtpreußiſche 
Guſtav Adolf⸗Feier wird iu Elbing ſtattfinden. 

* Bei der jetzigen Kirſchenzeitſ iſt es rathſam, 
daß die Eltern ihren Kindern einſchärfen, die Kirſchen 
nicht mit den Steinen zu eſſen, ſondern dieſelben zu 
entfernen. Durch Verſchlucken der Steine find ſchon 
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öfters bei Kindern ſowie Erwachſenen Darmbeſchwerden 


ſprichwörtlichen Namen ver- 


Lohnliſten richtig geführt zu haben. Der 


entſtanden, die unter Umſtänden ſogar den Tod herbei⸗ 
geführt haben. Aber auch das Fortwerfen der Steine 
auf Fußboden und Bürgerſteige iſt in Anbetracht der 
ſchon vielfach dadurch herbeigeführten Unglücksfälle 
ſtrengſtens zu verbieten. 57 Be 

*Der Kaiſer] hat zu Mitgliedern der Diszi⸗ 
plinarkammern für Reichsbeamte in Danzig und Kö⸗ 
nigsberg den Vorſtand der Intendantur der zweiten 
Diviſion, Militär⸗Intendanturrath Mulert in Danzig 
und den Intendanturrath Schultz in Königsberg er⸗ 
nannt. a 

* (Perſonalien.] Der bisherige Gerichts⸗Referen⸗ 
dar Hilmar von Schmiedeſeck in Königsberg iſt zum 
Regierungs⸗Referendarius ernannt. Der Steuerinſpector 
Przykalla vom Hauptzollamt Thorn iſt nach Danzig 
und der Steuerinſpector Rhinow in Iſerlohn nach 
Thorn verſetzt. — Der Materialienverwalter erſter 
Klaſſe Wiehr in Dirſchau tritt am 1. Jannar in den 
Ruheſtand. An feine Stelle tritt der Materialien⸗ 
verwalter Mertens aus Bromberg nach Dirſchau ver⸗ 
ſetzt und es tritt derſelbe ſein neues Amt ſchon am 
1. Juli an. Der bisherige Packmeiſter Scheffler in 
Dirſchau iſt zum Zugführer ernannt worden. 

* (Ein Original!] Mittwoch früh fand die Auf⸗ 
wärterin des Rentiers F., Herren⸗ und Neuſt. Wall⸗ 
ſtraßen⸗Ecke wohnhaft, das Frühſtück unberührt und 
die Thür zum Schlafzimmer ihres Herrn verſchloſſen. 
Alles Klopfen an der Thür der Schlafſtube war ver⸗ 
gebens. Nach ſtundenlangem Warten machte die Auf- 
wärterin bei der Polizei Meldung, da ein Selbſtmord 
vermuthet wurde. Der betr. Polizeiſergeant konnte 
ebenfalls nicht in die Wohnung eindringen und mußte 
daher über den Roemerſchen Hof und mittelſt Leiter 
den hohen Zaun überſteigen, nachdem er ſich zum 
Oeffnen der Hinterthür einen Schloſſer mitgenommen 
hatte. Nach Oeffnung der Thür tauchte plötzlich die 
gebückte Geſtalt des F. auf und rief dem Beamten zu: 
„Was wollen Sie hier? Ich werde Sie wegen Haus⸗ 
friedensbruch verklagen!“ und verſchwand, die Thür 
hinter ſich verſchließend, ſo daß Beamter und Schloſſer 
ihren Rückweg wieder über den Zaun nehmen mußten. 

* Bei dem Genuſſe] der friſchen Kartoffeln 
bringen wir zeitgemäß in Erinnerung, daß das Trin⸗ 
ken von kaltem Waſſer oder Bier gleich nach dem 
Eſſen der Geſundheit ſehr ſchädlich tft und oft große 
Unregelmäßigkeiten in der Verdauung, ja ſelbſt Ruhr⸗ 
anfälle erzeugt. Wir warnen daher vor dem Trinken 
nach dem Genuſſe von friſchen Kartoffeln. 

* (Bei dem geſtrigen Remontemarkt] waren 
etwa hundert Pferde aufgeſtellt, faſt alle halb⸗ 
blütiger Race. 83 Stück wurden angekauft, alſo 3 
des Auftriebes, ein für unſere Pferdezucht recht 
günſtiges Reſultat. a 

[Hauskauf.] Die ſegensreichen Wirkungen 
des Weſtpr. Prov.⸗Fechtsereins fangen an ſich be⸗ 
merkbar zu machen. Gegenwärtig hat der Verein 
das Grundſtück Innerer Marienburger Damm 16 von 
Herrn Georg Sowinski für 4800 Mk. angekauft, um 
dasſelbe vorläufig zu vermiethen und, ſobald die 
Mittel es geſtatten, ein Aſyl für Waiſen darin zu er⸗ 
richten. Die Auflaſſung hat heute bereits ſtattgefunden. 


Schwurgericht in Elbing. 
Sitzung vom 28. Juni. 

Auf der Anklagebank befindet ſich der Kreischauſſee⸗ 
aufſeher Alexander Schroeter aus Tolkemit wegen 
Amtsvergehens. Derſelbe iſt 1820 geboren, alſo 69 

ahre alt, verheirathet und ſchwerhörig. Die An⸗ 
ſchuldigung geht dahin, daß Angeklagter in den Jahren 
1884 und 1885 gelegentlich des Baues der Elbing⸗ 


Tolkemiter Chauſſee ſich Gelder rechtswidrig zugeeignet f 


und falſche Rechnungsbeläge dafür vorgelegt zu haben. 
Die Beträge ſind höchſt unbedeutend. Die Rechnungen 
gingen bekanntlich zum Kreisbaumeiſter und von dort 
zur Calculatur an das Landrathsamt, worauf die Kaſſe 
das Geld dem Aufſeher auszahlte, welcher dasſelbe an 
die Leute vertheilte. Der Angeklagte behauptet, die 
eu. 
meiſter Hoppe sen., 69 Jahre alt, giebt dem Beſchul⸗ 
digten das beſte Zeugniß, eben ſo deſſen Nachfolger 
Kreisbaumeiſter Hoppe jun. Die Denunciation beruht 
anſcheinend aus Gehäſſigkeit auf Angaben vollſtändig 
unglaubwürdiger Arbeiter, welche heute als Zeugen 
erſchienen waren. Der Länge der Zeit wegen wiſſen 
viele Zeugen ſich nicht mehr zu erinnern, ob ſie da⸗ 
mals Accord» oder Tagelohnarbeit hatten, ob alſo eine 
Fälſchung in den Rechnungen der fraglichen Beträge 
vorliegt oder nicht. Die Zeugenvernehmung ſpricht 
ſeht anch au Gunſten des Angeklagten, welcher An⸗ 
ſicht auch die Staatsanwaltſchaft beitritt. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig aus und fo 
lautete das Urtheil des Gerichtshofs auf Freiſprechung. 
Im zweiten Falle der heutigen Sitzung befand 
ſich der Rentier Peter Kretſchmann von hier auf der 
Anklagebank, des Meineids beſchuldigt. Derſelbe iſt 
1850 in Mehlſack geboren, Beſitzer von 5 Grundſtücken 
in Elbing und in Elbing anſäſſig. Derſelbe iſt be⸗ 
ſchuldigt, am 8. November 1888 vor dem Amtsgericht 
zu Elbing in einer Prozeßſache Fuhrhalter Gehrke 
contra Kretſchmann einen Eid wiſſentlich falſch ge⸗ 
leiſtet zu haben. Der Verklagte hatte den Gehrke 
mit Anfahren von Ziegelſtücken beantragt, wofür Gehrke 
26 M. 40 Pf. zu fordern hatte. Gegen dieſe Forde⸗ 
rung wurden frutere Gegenforderungen geltend ge⸗ 
macht. Gehrke will ſich darüber mit Kretſchmann ge⸗ 
einigt haben, was K. beſtreitet und darüber den Eid 
geleiſtet hat. Kretſchmann will nur noch 7 M. 25 Pf. 
zu bezahlen gehabt haben, da er dem Gehrke Dung 
geliefert und Pferde wiederholentlich geliehen hat, wo⸗ 
durch ein Theil der Forderung compenſirt war. Gehrke, 
als Zeuge vorgeladen, widerſpricht ſich in ſeinen Aus⸗ 
agen. Er will mit K. einen an gejetofjen 
haben und hat Zeugen darüber angejegt, welche bei 
Pau Vergleich, zugegen geweſen find. 685 — 
oll im März 1889 geſchlo ein. — Es wird Pauſe 
bis 4 Uhr gent ſchloſſen | g 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 27. Juni. 


Das Schöffengericht zu Marienburg hat den Ar⸗ 
beiter Franz Eichler aus Pr. Königsdorf am 2. März 
wegen Diebſtahls von Kartoffeln zu 1 Woche Gefüng⸗ 
niß verurtheilt. Die eingelegte Berufung wird ver⸗ 
worfen. — Wegen 
hat das Schöffengericht zu Marienburg am 2. Mat 
den Arbeiter Hermann Schulz aus Willenberg zu 9 
Tagen Geſüngniß verurtheilt. Dieſe Strafe wird in 
der heutigen Berufung auf 15 M. event. 3 Tage Ge⸗ 
fängniß ermäßigt; die Bedrohung wurde nicht als er⸗ 
wieſen angenommen. — Wegen Hehlerei an ein Paar 
Stiefeln iſt der Arbeiter Franz Szydſzyck aus Sad⸗ 
laucken vom Schöffengericht zu Stuhm am 3. Auguſt 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Wegen 
nicht genügenden Belaſtungsbeweiſes wird das erſte 
Urtheil aufgehoben und der Angeklagte freigeſprochen. — 

nde vergangenen und Anfang dieſes Jahres wurden an 6 
verſchiedenen Läden die Jalouſien aufgehoben, die Spiegel⸗ 
ſcheiben gewaltſam zertrümmert und durch dieſe Oeffnung 


Hausfriedensbruch und Bedrohung f 


Sachen aus dem Schaufenſter entwendet. Alle dieſe 


Diebſtähle ausgeführt zu haben, iſt der hieſige, 17 Jahre 


u 

die Uhr hätte nach der Taxe eines hieſigen Uhrmachers 
einen Werth von 15 M., ſeine Spielmaſchine einen 
reellen Werth von 9 M. gehabt, dazu habe er ſich 
verpflichten müſſen, dem Baehr noch ferner Unterricht 
im Spielen zu ertheilen. Schipnick wird von der An⸗ 
klage der Hehlerei eee Baehr wird wegen 
6 5 Diebſtähle zu 2 Jahren und Meyer zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— London wird vorausſichtlich in der nächſten 
Spielzeit zwei deutſche Opern haben. a 
Richter beabfichtigt dort ſämmtliche Wagnerſchen Ton⸗ 
dramen mit Ausnahme des „Nibelungenringes“ zur 
Wiedergabe zu bringen, er will das Hauptintereſſe des 
Londoner Publikums auf die Aufführungen von 
„Triſtan und Iſolde“ ſowie „Meiſterſinger“ hinlenken; 
Angelo Neumann hingegen hat die Abſicht, mit ſeinem 
Richard Wagner⸗Theater mehrere Vorſtellungen des 
„Nibelungenringes“ zu veranſtalten. 

— Dem Verein für Maſſenverbreitung guter 
Schriften, welcher bekanntlich in Weimar ſeinen Sitz 
hat und die Verſorgung unſeres Volkes mit geſundem 
und wohlfeilem Leſeſtoff behufs Verdrängung der 
ſchlechten Kolportageromane bezweckt, ſind die Rechte 
der juriſtiſchen Perſönlichkeit verliehen worden. 

„— Die Ausſtellung der Entwürſe für das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal in Berlin wird nach einer Mit⸗ 
theilung des „B. B. C.“ nur im Landes⸗Ausſtellungs⸗ 
palaſt ſtattfinden und damit den Wünſchen der Künſtler 
Rechnung getragen werden. Allerdings wird ſich die 
Ausſtellung dann tief in den Winter hineinziehen. 

— Dem Muſikausſchuſſe zu Görlitz hat General⸗ 
Intendant Graf 8 ſeinen Entſchluß kund⸗ 
gegeben, auch das nächſte XI. Schleſiſche Muſikfeſt 
in Görlitz zu veranſtalten und denſelben zugleich er⸗ 
ſucht, alle etwaigen Unzuträglichkeiten und Mißſtände, 
welche ſich bei dem letzten Muſikfeſte noch gezeigt 
haben ſollten, zu ſeiner Kenntniß zu bringen, damit 
5 möglichſt rechtzeitig auf Abhilfe Bedacht nehmen 
ann. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 27. Juni. Die früheren Armeeliefe⸗ 
ranten Hagemann und Wollank haben ſich jetzt, 
nachdem ſchon ſeit mehreren Jahren Beweiſe für die 
Schuld der Angeklagten geſammelt worden ſind, vor 
einer Berliner Strafkammer zu verantworten. Hage⸗ 
mann, früher Intendantur⸗Secretär, jetzt Kaufmann, 
tammt aus Czersk (Kreis Konitz) und iſt 1875 vom 
Disciplinargerichtshofe wegen Dienſtwidrigkeiten mit 
Dienſtentlaſſung beſtraft und 1876 unter Verluſt des 
eiſernen Kreuzes aus dem Offizierſtande entfernt 
worden. Der Kaufmann Friedrich Wollank aus 
Waldow (Pommern), zu Ober⸗Alt⸗Wohlau (Schle⸗ 


ſien) wohnbaft, wurde 1867 wegen einfachen Ban⸗ k. 


krotts mit drei Tagen Gefängniß beſtraft. Es wird 
ihnen zur Laſt gelegt, daß ſie durch Gelddarlehen, 
Geſchenke, Bewirthungen ꝛc. die Zahlmeiſter der 
verſchiedenſten Truppentheile zu bewegen verſucht haben, 
ihnen die Menagelieferungen für die Truppen zuzu⸗ 
wenden. Die Zahlmeiſter ſollen namentlich wiederholt 
mit Bier, Wein und Speiſen bewirthet worden ſein; 
die Vortheile jollen ferner beſtanden haben in der 
Gewährung größerer Darlehen ohne Sicherheit, in 
Darreichung von Geburtstagsgeſchenken und in ſoge⸗ 
nannten „Speſenfixa,“ d. h. regelmäßig zu bezahlenden 
Geldſummen, welche zumeiſt 2 pCt. der jedesmaligen 
Lieferung an den betreffenden Truppentheil betrugen. 
Durch die Lieferungen ſollen die Truppen außerdem 
in hohem Grade benachtheiligt worden ſein. Die An⸗ 
gellagten ſtellen ihre Schuld in Abrede, obgleich aus 
den bei Wollank in Beſchlag genommenen Büchern 
hervorgeht, daß Hagemann mit deſſen Einverſtändniß 
jährlich mebrere tauſend Mark zu Geſchenken und 
dergleichen aufgewendet hat. In der erſten Verhand⸗ 
lung beſtritt Hagemann, der ſich überhaupt mit großer 
Gewandheit vertheidigt, entſchieden, daß die Zahlmeiſter 
der einzelnen Truppentheile die Lieferungs⸗Verträge 
abzuſchließen haben, das geſchehe vielmehr aus einer 
von Offizieren und Intendanturbeamten beſtehenden Com⸗ 
miſſion. Hierauf wurde Hagemann befragt, wie er es denn 
erklären wolle, daß nicht unerhebliche Ausgabebeträge 
in ſeinen Büchern nicht einzeln aufgeführt worden 
ſeien, während doch ſonſt die Buchführung eine tadel⸗ 
loſe ſei. Hagemann beantwortete die Frage dahin, 
daß dieſe Beträge 4 bis 500 Mk. im Monat, Aus⸗ 
gaben für feine perſönlichen Bedürfniſſe geweſen ſeien, 
die er nicht einzeln aufzuführen vermöge, was ihm 
um jo ſchwerer falle, als er nicht verheirathet ſei. 
Den Vorhalt, daß Hagemann doch verſchiedene Zahl⸗ 
meiſter zu ſich als Gäſte geladen, nicht allein einzelnen 
von ihnen, ſondern ſogar der Frau und Tochter des einen 
nicht unbedeutende Geſchenke gemacht habe, erwiderte 
der Angeklagte, daß dies alles nur Freundſchaftsbeweiſe 
eien. Auch Wollank gibt zu, in einem Falle einem Zahl⸗ 
meiſter ein Album im Werthe von 76 Mk. verehrt zu 
haben. Er gibt auch zu, daß er bei den Lieferungs⸗ 
geſchäften, die er abſchloß, den betreffenden Zahl⸗ 
meiſtern zwei Prozent des Umſatzes gewährt habe, da 
dies alter Uſus jei. Der Präsident machte den An⸗ 
geklagten darauf aufmerkſam, daß er in der ganzen, 
eit 1885 währenden Vorunterſuchung ein⸗ ſolches 
eugeſtändnis noch nicht gemacht habe. Der Ange⸗ 
agte erklärt dies damit, daß er in der Vorunter⸗ 
ſuchung ſehr ſtreng behandelt worden ſei, daß er gar 
nicht recht zum Ausſprechen gekommen ſei und daß man 
ihm wiederholt geſagt habe, durch ſeine Schuld kämen 
dreißig Zahlmeiſter ins Gefängniß. Der Vorſitzende 
hält aber auch das jetzige Zugeſtändnisdes Angeklagten für 
nicht ſehr glaubich, da er zugeſtändlich den Zahlmeiſtern 
monatlich Bezüge von 50 Mark gewährt hat, bei zwei 
Prozent des Umſatzes dieſe Beträge aber viel größer 
ſein müßten. Eine Anzahl zur Verleſung kommender 
Briefe ſprechen gewaltig gegen die Angeklagten; es 
ſcheint ferner, als ob Wollank nur mit Widerſtreben 
auf die Beſtechungsvorſchläge Hagemanns eingegangen 


iſt. Sicher iſt, daß er ſpäter ſeine Verbindung mit 
Hagemann aufgelöſt hat, weil „er dabei nicht vor⸗ 
wärts, ſondern zurückgekommen ſei.“ Anderſeits ſoll 
Wollank nach ſeiner Trennung von Hagemann die 
„Speſenfixa“ an die Zahlmeiſter ruhig weiter gezahlt 
haben. Im Ganzen ſtehen 28 Fälle zur Anklage. 
Unter den zahlreichen Zeugen befinden ſich 35 ehe⸗ 
malige und noch active Zahlmeiſter und Zahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten. Auf den Ausgang des vielbeſprochenen 
„Zahlmeiſterprozeſſes“ iſt man begreiflicherweiſe in 
ilitär⸗ und Civilkreiſen äußerſt geſpannt. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 26. Juni. Der in Berlin O. wohl⸗ 
bekannte und allgemein beliebte Rentier und Haus⸗ 
beſitzer B. Oehme, Falkenſteinſtraße Nr. 5, machte 
am Sonntag in den Anlagen vor dem Schleſiſchen 
Thor ſeinen gewohnten Spaziergang. Da tritt ihm 
ein Fremder entgegen und ſpricht ihn mit den Worten 
an: „Kennſt Du mich nicht mehr?“ E. faßt den 
Sprecher in's Auge und ſtürzt ihm dann mit dem 
Ausruf: „Gott! Alfred, mein Bruder!“ in die Arme. 
Als ſie ſich einige Zeit ſo umſchlungen gehalten, will 
ſich Alfred aus der Umarmung ſeines Bruders be⸗ 
freien. Da bemerkt er zu ſeinem Schrecken, daß 
Bernhard nur mühſam nach Athem ringt und gleich 
darauf ohnmächtig zuſammenſinkt. Man bringt den 
Bewußtloſen in ſeine Wohnung und dort verſcheidet 
er, noch ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war. Ein 
Herzſchlag hatte dem Leben des etwas korpulenten, 
aber troß ſeiner 60 Jahre noch äußerſt rüſtigen 
Herrn ein jähes Ende bereitet. Die freudige Ueber⸗ 
raſchung darüber, daß er ſeinen Bruder, der nach 
zwanzigjähriger Trennung aus fernem Lande herüber⸗ 
gekommen war, ganz unvermuthet iu den Armen hielt, 
hatte ihn getödtet. 

Berlin, 27. Juni. 1000 ſtreikende Maler und 
Anſtreicher haben Berlin verlaſſen. 

— Dieſer Tage ſchwebte der gegen 4 Uhr den Ort 
Schönewalde paſſirende Schnellzug (Berlin⸗Görlitzer 
Eiſenbahn) in nicht geringer Gefahr. Zur genannten 
Zeit ſtürmte nämlich die Schafheerde des a 5 
E. über den Bahndamm, ohne daß der Schäfer dieſelbe 
aufhalten konnte. 17 Schafe fanden ihren Tod. 

— Der 70jährige deutſche Conſul Eichholz in 
Neweaſtle tödtete ſich durch einen Piſtolenſchuß in die 
rechte Schläfe. 

* Brüffel, 27. Juni. Bei Ciney in der Provinz 
Namur fand geſtern Abend ein Eiſenbahnunfall ſtatt. 
Die Maſchine des Zuges und 15 Wagen wurden 
zertrümmert. 

Brüſſel, 25. Juni. Ein Rieſenſpargel findet in 
belgiſchen landwirthſchaftlichen Kreiſen Bewunderung. 
Der Spargel wurde vom Landwirth Herrn De Cae⸗ 
ftefer in Mont⸗Saint⸗Amand (Oſtflandern) gezogen, 
er iſt 36 Gentim. lang und hat 12 Centim. Umfang. 

* Düffeldorf, 26. Januar. Ein hieſiger Zigarren⸗ 
fabrikant verſendet die Aufforderung zu einer Wett⸗ 
bewerbung um die Auffindung eines —. deutſchen 
Wortes für Zigarre. Jeder Bewerber darf drei 
Vorſchläge machen, ein Ausſchuß ſtellt die beſten Vor⸗ 
ſchläge ſümmtlicher Bewerber wieder zur engeren 
111 Die Preiſe betragen 100, 80, 60, 40, 30, 


— Ein hübſches Wort von David Friedrich 
Strauß iſt der „Frankf. Zeitung“ dieſer Tage be⸗ 
richtet worden. Als Strauß Vorleſer der Prinzeſſin 
Alice in Darmſtadt war, kam einmal ein fahrender 
deutſcher Dichter zu ihm, der ſeine eigenen Gedichte 
rezitirte und zu einem Vortrags⸗Abend gern die 
7 05 der höchſten Herrſchaften gehabt hätte. Als 

trauß, dem übrigens der Dichter nicht unbekannt 
war, deſſen Begehren angehört hatte, gab er ihm in 
einem breiten ſchwäbiſchen Dialekt folgenden Beſcheid: 
„Da kann i Ihne nur ſage: Das Biſſele Eifluß, das 
Unſereins bei fürſchtliche Herrſafte zu habe glaubt, 
ann mer ſich nur dadurch erhalte, daß mer's gar nie 

in Aaſpruch nimmt.“ 
Herr Julius 


— 


in Wiener Jour naliſt, 
Loewy vom Wiener „Extrablatt“, hat in einer Droſchke 
die Fahrt von Wien nach Paris gemacht. Er 
iſt am 2. Juni aus der Kaiſerſtadt abgefahren und 
am Sonntag, 22. Juni, Vormittags um 311 Uhr 
in Paris angelangt. Herr Loewy ſowohl wie ſein 
Kutſcher wurden von der Pariſer Preſſe ſehr gefeiert. 

— In der Walachei war es der Militärunter⸗ 
ſuchungskommiſſion aufgefallen, daß in der Gemeinde 
Szefesut ſeit neun Jahren kein einziger Soldat ein⸗ 
gereiht werden konnte. Der Vizegeſpan ging der 
Sache nach und ermittelte, daß die Burſchen des Dorfes 
einen Monat vor der Aushebung ſich einer Hunger⸗ 
kur unterwerfen; ſie eſſen nichts als in Waſſer ohne 
Fett gekochte Mamaliga und trinken nichts als Eſſig⸗ 
waſſer. Dadurch magern ſie ſo ab und erlangen ein 
ſo jämmerliches Ausſehen, daß der unterſuchende Arzt 
ſie ohne viel Umſtände hinausjagt. Und das war der 
Zweck der pfiffigen Walachen. Heimgekehrt, beginnen 
ſie wieder gut zu leben und bald ſind ſie wieder 
hübſch rund. Vor der nächſten Muſterung beginnt 
wieder die Faſtenzeit. In Folge dieſer Entdeckung 
wurden in dieſem Jahre alle Burſche trotz ihres 
jammervollen Ausſehens eingereiht, da die Kommiſſion 
annahm, daß die Menage die Rekruten binnen wenigen 
Wochen neuerdings auf die Beine ſtellen wird. 

Neapel, 26. Juni. Ueber den neuen Ausbruch 
des Vulkanes auf der Inſel Vulcano in der Lipariſchen 
Inſelgruppe wird von Meſſina aus berichtet, daß der⸗ 
ſelbe eine Stärke beſitzt, wie ſie nie zuvor beobachtet 
wurde; von dem Punkte aus, wo jetzt eine ſemapho⸗ 
riſche Station errichtet wird, ungefähr ein Kilometer 
unter dem Krater, iſt das Schauſpiel beſonders am 
Abend überaus großartig. Myriaden von glühenden 
Lavaſtücken werden aus zwei Schlunden bis zur Höhe 
von 1800 Fuß emporgeworfen und fallen auf den 
jähen Rücken des Berges, oft bis in das Meer hinab⸗ 
rollend. Dieſe Lava⸗Auswürfe ſind von einem don⸗ 
nernden Geräuſch begleitet, welches dem ſtärkſten Ka⸗ 
nonenfeuer an Heftigkeit gleichkommt und Thüren und 
Fenſter in den benachbarten Flecken San Vincenzo 
und Riscita erſchüttert. Selbſt die Bewohner von Stroms 
boli werden dadurch des Nachts in der Ruhe geſtört. 
Aus einer der Krateröffnungen kommt fließende Lava, 
aus einer anderen feuriges Lavageſtein. Das Profil 
des Kraters hat eine große Veränderung erlitten; vor 
dem Ausbruch zeigte es drei fein zugeſpitzte Hügel, 
die jetzt zu einer ſpitzen Anhöhe vereinigt ſind. Auf 
ſehr heftige Stöße folgte ein Aſchenregen, welcher nach 
verſchiedenen Theilen Siciliens, beſonders nach Milazzo 
und Meſſina, getragen wurde. In den näher gelege⸗ 
nen Dorfſchaften herrſcht große Furcht und Aufregung, 
obgleich dieſelben ſeit Jahrhunderten von Lavaſtrömen 
verſchont geblieben find. Am meiſten iſt der Nieder⸗ 
fall des feurigen Geſteins zu fürchten, falls der Aus⸗ 
bruch noch an Heftigkeit zunehmen ſollte. Bis jetzt 
fallen gefahrdrohende Maſſen auf einen Bergabhang, 
Sciarra del Fuoco genannt, wo einſt ein alter Krater 
beſtand. Seit dieſen erneuerten heftigeren Ausbrüchen 
haben die Erderſchütterungen ganz aufgehört. 


hätten. 


Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 

Sigmaringen, 27. Juni. In dem Toaft, 
welchen der Kaiſer heute bei der Galatafel auf das 
neuvermählte Paar ausbrachte, begrüßte Allerhöchſt⸗ 
derſelbe die Braut als neues Familienmitglied des 
Hauſes Hohenzollern und fuhr zu ihr gewendet fort: 
„Wir Hohenzollern ſind immer gute Soldaten ge⸗ 
weſen, und Ich zweifle nicht, daß Ew. Königliche 
Hoheit auch eine gute Soldatenfrau werden wird.“ 
Mit den beſten Wünſchen für das hohe Brautpaar 
ſchloß der Kaiſer ſeinen Toaſt mit einem Hoch auf 
daſſelbe. Nach der Galatafel machten Ihre Ma⸗ 
jeſtäten mit der Fürſtin und der Erbprinzeſſin von 
Hohenzollern im offenen Wagen eine Rundfahrt durch 
die Stadt, von der Bevölkerung mit enthuſiaſtiſchen 
Zurufen begrüßt. 

Paris, 27. Juni. Deputirtenkammer. Lamar⸗ 
timere ſprach ſich mißbilligend über den häufigen 
Wechſel unter dem Beamtenperſonal von Indochina 
aus und verlas einen Bericht des verſtorbenen Gou⸗ 
verneurs von Saigun, Richaud, welcher die Ver⸗ 
waltung Conſtans ſehr ſcharf angriff. In Folge 
deſſen entſtand ein heſtiger Zwiſchenfall zwiſchen 
Conſtans und Delaporte, dem früheren Unterſtaats⸗ 
ſecretär der Kolonieen. Der Miniſterpräſident Tirard 
erklärte, es ſei nur darauf abgeſehen, die republi⸗ 
kaniſche Regierung durch Verleumdung in Mißeredit 
zu bringen, aber die Regierung werde ihre Pflicht 
bis zu Ende thun. 

Wien, 28. Juni. Delegationsſitzung 
An der Debatte betheiligt ſich zunächſt 
Aponhi, welcher die Situation Rumäniens 
günftig, dagegen diejenige Serbiens entſchie⸗ 
den ungünſtig beurtheilt; er ſpricht ſein Ver⸗ 
trauen zur Politik Kalnokys aus und hofft 
auf die Anerkennung Bulgariens. Czerna⸗ 
towy verlangt hierfür zunächſt die Sanetion 
der Pforte und ſieht in der Revancheſucht 
Frankreichs die Hauptquelle der Beunruhi⸗ 
gung. Gyurkovie hebt hervor, die ſerbiſche 
Bevölkerung Oeſterreichs würde im Nothfall 
hinter keiner Nationalität Oeſterreichs zurück⸗ 
ſtehen. Stefan Keglevie drückt ſein uner⸗ 
ſchütterliches Vertrauen zu Kalnokys Poli⸗ 
tik aus. 

Wien, 28. Juni. Ausſchußz der Ungar⸗ 
delegation für Auswärtiges. Auf Anfrage 
Falks wegen der Situation in Bulgarien 
und ob der Zeitpunkt formeller Anerkennung 
gekommen ſei, erklärte Kaluoky, nur die 
übereinſtimmende Anerkennung aller Mächte 
könne den faktiſchen Zuſtand legaliſiren. 
Sollte die Konſolidirung wie bisher fort⸗ 
ſchreiten, ſo dürfte ſchließlich die Anerkennung 
nicht ausbleiben. Bezüglich der herrſchenden 
Kriegsbefürchtungen müſſe er vor Ueber⸗ 
ſchätzung kleiner Störungen warnen und em⸗ 
pfehlen, die Lage ſtets im großen Ganzen 
und unabhängig von Zwiſchenfällen zu be⸗ 
urtheilen. die nur augenblickliche Bedeutung 
Niemand werde die Verantwortung 
leichthin übernehmen, durch Feindſeligkeiten 
die gegenwärtige Unſicherheit zu beenden. 
Da dieſe Erklärungen befriedigten, wurde 
das Budget des Auswärtigen angenommen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 27.6. 28.6. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871073 | 102,00 102,00 
33 pCt. Nene Pfandbriefe 101,70 101,80 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,80 | 102,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,40 94,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,60 86,10 
Ruſſiſche Banknoten 208,50 209,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,80 171,65 
Deutſche Reichsanleihe . 107,80 | 108,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,80 106,70 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,80 96,60 
6 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 116,50 | 116,40 

Produkten-Börſe. : 

Cours vom 2 „„ 
Weizen Juni⸗Juli 189,25 186,00 
Sept-⸗Oct. 188,00 184,70 

Roggen niedriger. 

Juni⸗Juli . 1151,00 149,00 
Sept.⸗Oet. 155,70 153,75 
Petroleum loco 23,70 23,70 
Rüböl Juni. RT TA: 58,30 | 57,20 
Sept.-ätt. . .. x... 57,80 56,20 
Spiritus 70er loco Juni⸗Juli 33,80] 33,70 


Königsberg, 28. Juni. (Von Portatlus und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— L 


iter. 
Loco contingentirt 56,25 & Geld. 


Loco nicht contingentirt 360 En 
Juni contingentirt . 56.— „ Brief. 
Juni nicht contingentirt 36,.— „ 7 


Danzig, den 27. Juni. = 
Weizen: Feſt. 200 Tonnen. Für bunt und heb 
on inländ. = 10 e 3 FE 
hochbunt und glaſig inländi erm 5 
18Spfd. zum Tranſit 134,00 , Sept.⸗Oktbr. 126pib. 
zum Tranſit 138,00 „4 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 


ie 
Elbing, 28. Juni, Nachmittags 4 Uhr. 55 
29 — 8 
Sehr trocken 9—— 
Beſtändig 6 —— 
Schön Wetter — 
Veränderlichkhchee 28. —— 
Regen und Wind a 
Viel Regen 638 
Stumm r — 
Wind: NO. 18 Gr. Wärme. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 2. e nach Trinitatis. 


23. Juni. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Am Feſte der Apoſtelfürſten Petrus und 
Paulus, den 29. Juni: 

Herr Kaplan Lehmann. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Kein Gottesdienſt. 
. den 2. Juli er., Morgens 
r: 


Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Beichte: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 0 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletle. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 98 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Beichte 94 Uhr. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Becker. 
Reformirte Kirche. 
Wegen einer Amtsreiſe des Herrn Predigers 
kein Gottesdienſt. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 43 Uhr. 
Synagogen⸗Gemeinde. 


Sonnabend, den 29. d. Mts., Vorm. 


9% Uhr: Neumondfeier. Predigt. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie Reitzug mit Hrn. 
Paul Grunenberg⸗Allenſtein. 

Geboren: Herrn Ernſt Ancker⸗Ruß 
1 S. — Hrn. A. Theodor-Kirſchappen 
1. T. 

Geſtorben: Rittergutsbeſitzer F. A. 
Niemeyer-Bartoszewitz, 27 J. — 
Frau Johanna Woede, geb. Gelhaar⸗ 
Königsberg. — Dr. med. Auguſt 
Regling-Nordenburg. — Kaufmann 
Guſtav Ludwig Maier - Königsberg. 
Kürſchnermſtr. Ludwig Braun-Königs- 
berg, 38 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 28. Juni 1889. 
Geburten: Arbeiter Johann Wittke 
Zw., 2 T. — Schmied Anton Woyd 
IR. 


Sterbefälle: Schmied Carl Ellert 
T. 3 M. — Schloſſer Wilhelm Gehrke 
S. 4 J. 


Bekanntmachung. 


In einer ſofort erſcheinenden Sonder⸗ 
ausgabe des Amtsblatts der Königlichen 
Regierung zu Danzig wird das von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige 
am 20. Juni d. J. Allerhöchſt voll⸗ 
zogene Statut für den Weichjel-Nogat- 
Deichverband zum Abdruck gelangen. 

Hierauf weiſen wir die Intereſſenten 
im Auftrage des Herrn Regierungs- 
Präſidenten zu Danzig mit dem Be— 
merken hin, daß eine Druckausgabe des 
neuen Statuts mit den dazu gehörigen 
Geſetzen und Beſtimmungen demnächſt 
im Verlage von Schroth in Danzig 
erſcheinen wird. 

Elbing, den 27. Juni 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des 1. Heu⸗ 
chnitts (ea. 50 eculm Mrg.) auf 
em ſtädt. Adminiſtrationsſtücke 
Holm in Zeyer haben wir auf 
Dienſtag, den 2. Juli er., 

Nachm. 4 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Kling 
in Zeyer 
Termin anberaumt. 
Elbing, den 26. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Offene Stellen 


für Militärauwärter. 

Danzig, Direction der Gewehrfabrik, 
zweiter Pförtner, 2 Mk 50 Pf. Tage⸗ 
lohn. — Tilſit, Magiſtrat, Bote bei 
dem Magiſtrat, der Stadt-Polizeiver⸗ 
waltung und der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, 540 Allenſtein, 
Eiſenbahn-Betriebsamt, Weichenſteller, 
67 Mk. 50 Pf. monatlich; beim Ein⸗ 
rücken in eine Etatsſtelle 810 Mk. jähr⸗ 
lich und Wohnungsgeldzuſchuß oder 
Dienſtwohnung. 


Pariſer Gummi -Artikel, 


auch Fiſchbl., das denkbar Beſte, em⸗ 
pfiehlt und verſendet per Dutzend von 
2—6 Mark. Preisliſte gratis. Rich. 


am 
Corseiis 
in neueſten, vorzüglich ſitzenden! 
a zu anerkannt billigſten, & 
treng feſten Preiſen empfiehlt 


A. Ischdonat. i 


A 
ee 
FE u 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 
von Hamburg nach Newyork 
jeden Mittwoch und Sonntag, 
vnHävre nach Nwyork 
jeden Dienstag, 
von Stettin nach Newyork 
alle 14 Tage, 
von Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mai, 
vn Hamburg nach Mexico 
monatlich 1 mal. 
ine Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei aus- 


g92eichneter Verpflegung, vorzügliche Reisegelegen- 
heit sowohl für Cajüts- wie Zwischendeoks-Passagiere. 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck 
Elbing; Bruno Voigt Danzig, 
Frauengasse No. 15. (No. 559. 


— l 


Haltbare Biscuits 
aus der Fabrik von 

Gebr. Stollwerck in Köln. 
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, 
B Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade. 

Die beliebtesten Sorten sind in den 
meisten feineren Kolonialwaaren- und 
H Delikatessen-Geschäften, sowie Con- 

ditoreien zu haben. 
Besonders 

empfehlenswerth: 
Germania- ı 

Biscuit, 
sehr schmackhaft 

als Dessert; 
Kinder-Biscuit = 
leicht verdaulich 
und nahrhaft selbst 
fur Kinder von drei “ 
5 Monaten ab. 


Verpaokt in I u. 2 Pfd.-Bliohson, sowie 
ausgewogen. 


Bruſt u. Lungen⸗Kranke 


werden auf die ueueſte und b 
methode aufmerkſam gemacht. Broſchüre 
gratis von Schüfler's Sanatorium 
Niederwieſa i. S. 


Ericot- Holen 
Radfahrer und 


Nuderer 
empfiehlt in größter Auswahl 


M. Ruddies, 


Fiſcherſtr. 33. 


eee, 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


Mit Genehmigung ber Kgl. Regierung. 


5 weite 
Elbinger landwirthſchaftliche 
und gewerbliche 


Ausſtellungs-Lotterie. 


Anzahl der Looſe: 3000 a 3 M. 
Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt e. 
Gewinne: 
1. Hauptgew. im Werthe v. 1500 M. 
eine einfpännige Equipage), 
2. Hauptgew. im Werthe v. 500 M. 
Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., 
ferner: 204 Gewinne verſchiedener Art 
im Werthe von 5-50 M., 210 Ge⸗ 
winne im Geſammtbetrage v. 4000 M. 


Loose à 3 Mark 


ſind zu haben 

in der Exped. d. Ztg. 
ln ersten Ranges, von 
1anıNOS, 380 u. an. Ohn. Anz. 


a 15 Mk. monatl. Kostenfreie, 
4 wöchentliche Probesendung. 


Freisleben, Dresden, Voftpla 1 Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26 


Heil- 


Hugo Alex. Mrozek 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz Nr. 5 
empfiehlt die in letzter Saiſon entſtandenen 


Reste 


von Hofen-, Anzug: und Paletot- Stoffen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


achat, 


Schleufendamm A, 
empfiehlt Tröge, Krippen, Röhren ze. 


Lager von BE” F lie . en Ni verſchiedenſten Muſtern. 
Bauzeichnungen und Koſtenanſchläge werden fachgemäß gefertigt 


durch Architekt ©. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 
Täglich 2 Mal. | Täglich 2 Mal. 
Deutſches Tageblatt 
mit illuſtrirter Sonntagsbeilage. 

Redaction und Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzerſtraße 41. 
insbeſondere der conſervativen 


— 


1 Die Bedeutung der nationalen, 1 j 
Preſſe follte angeſichts der politiſchen Lage ſeitens aller Geſinnungs⸗ 
za genofien immer mehr anerkannt und gewürdigt werden. , 6 
SR Nur durch eine kräftige Unterſtützung und Förderung dieſer Preſſe iſt es mög⸗ 
lich, die nationalen Beſtrebungen in der Mehrheit der Bevölkerung dauerhaft zu 
träftigen und gegen die oppoſitionellen Machenſchaften und Zettelungen wirkſam zur Bi 
Geltung zu bringen. 5 
1 Das „Deutſche Tageblatt“ hat in conſervativ und national geſinnten Kreiſen 
eine große Verbreitung und erprobten Einfluß. Seine Beſonnenheit und Mäßigung, Bi 
ſowie die Entſchiedenheit, mit der es ſtets für den nationalen Gedanken und Mi 
das Zuſammenſtehen aller reichötrenen Elemente in nationalen Fragen ein⸗ 

tritt, ſind überall anerkannt. Die Erhaltung einer ſtarken Monarchie, eines in Ds 
Geiſt und Ausrüſtung unübertroffen ſtarſen Heeres und einer thatkräftigen Marine, 
die Durchführung einer vernünftigen Sozial⸗ und Steuerreform und eine geſunde, 

allen nationalen Erwerbsſtänden wohlwollende Wirthſchaftspolitik ſind die Haupt⸗ 
punkte, auf die ſich die Beſtrebungen des Deutſchen Tageblatts richten. Die ir 
militäriſchen Angelegenheiten finden eine ſorgfältige Berückſichtigung. Das MR 

Feuilleton des Deutſchen Tageblattes findet ungetheilte Anerkennung ſeitens aller ® 

gebildeten Kreiſe. In demſelben erſcheinen neben anderen Beiträgen hervorragender 
Schriftfteller fortlaufend Romane der beſten Autoren. Für die Muſik⸗ und Theater⸗ 
Kritik haben wir ſchätzenswerthe Kräfte gewonnen. Die illuſtr⸗ Sonntags⸗Beilage 
(mit Novellen. Räthſeln ꝛc.) bietet namentlich der Damenwelt eine Fülle gediegenen 
Unterhaltungsſtoffes. Der lokale Theil ſpiegelt das reichshauptſtädtiſche Leben MW 
mannigfaltig und getreu wieder, während der ſorgfältig redigirte Handelstheil ſich Wi 
in jeder Hinſicht mit den Fachblättern meſſen kann, dieſen ſeiner knappen Form 
wegen vielmehr vorzuziehen iſt. 5 
0 In den wichtigſten Hauptſtädten des Auslandes hat das „Dentſche Tage: iR 
blatt“, ebenſo wie im Reiche ſelbſt, vorzügliche Mitarbeiter. 


Anzeigen 
„Deutſchen Tageblatt“ 


die weiteſte Verbreitung namentlich in den beſitzenden Kreiſen nicht nur der Reichs⸗ 
hauptſtadt, ſondern von ganz Deutſchland, und tragen daher ſtets die ſicherſte 
Bürgſchaft des Erfolges in ſich. Bi \ 
5 Der Bezugs Preis beträgt für das Vierteljahr einſchließlich Veſtell⸗ 

geld bei täglich zweimaliger Veſtellung durch die k. Poſtanſtalten nur 


finden im 


5 Mark 50 Pf. 


die nächſte k. Poſtanſtalt entgegen unter Nr. 1687 


Veſtellungen nimmt 
ü u (Poſt⸗Zeitungs⸗Katalog 1889). 


m Ae er 
Havanna- Inzporten, 
1889er Ernte, 


Carl Lilischwager, 


vorm. Eduard Kass. 


Schnelllös icher Puder- ae: 


BEN 
LAU 
der Kgl. Preuss. & Kais. Cesterr. Hof-Choool.-Fahr.: 


Gebr. Stellwerck, Köln. 


Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern patentirten Verfahren 
ans edlen Cacaosorten hergestellt und gibt durch einfachen Aufguss von kochen- 
dem Wasser oder siedender Milch ein gebundenes, hygienisches, leicht verdauliches 
und nahrhafies Getränk. - 

Dor Stollwerck sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von 
chemischen Zusätzen, welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Be- 
arbeitung mit Soda und Pottasche) die Löslichkeit bewirken. ; 

Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den 
besseren Conditoreien, Kolonial- u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken. 


zeigt an 


—— — — 
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Darade- Bitter, 
laut Gutachten der Herre 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſck 
den beſten franz. Liqueuren 
ug gleichſtehend; 5 


. ug 


- 6 wohlſchmeckender, magenſtärkender 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. 
Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. ’ 
Zu haben in ½ und %, Literflafchen zum Preiſe von Mk. 1,25 | 


Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


1 : 


feinster ruſſiſcher Tafelbitter, als 


reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 


Unentbehrlich für Haus u. Reiſe. 


Greven's 


Taſchen⸗ Apotheke, 
enthaltend die nothwendigſten Medika⸗ 
mente. — Zu beziehen gegen Einſendung 
von 80 Pf. in Briefmarken von Alfred 
Motzen, Berlin S W., Friedrich⸗ 
ſtraße 30. Wiederverkäufer geſucht. 


Looſe zur Geld-Lolterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen r Auen; 


ar 


(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
ſind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 


Bei Magenkrankheiten, Ver⸗ 
dauungsſtörungen und Unterleibs⸗ 
leiden kann der regelmäßige Ge⸗ 
nuß des berühmten „Meyer's 
Schweizer ⸗Alpen⸗Kräuter⸗ 
Bitter“ aufs Wärmſte empfohlen 
werden. Dieſer Ser ſollte 
ſeiner herrlichen Eigenſchaften 
wegen in keinem 1 fehlen. 
Preis pr. Literfl. 1,50. 
Für M. 3,50 2 Literfl. nach allen 
Orten Deutſchlands hin . — 
S. F. Ernst Meyer, 
Lemgo (Lippe⸗Detmold). 


it Re d a nt 
Reh ae 26 a 
Tüchtige 


Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller, 


Tiſchlermeiſter. 


4 Zimmer, Entree, helle Küche mit 
Waſſerl. u. reichl. Zub., 2 Tr. hoch, z. 
1. Oet. zu verm. Bis 4 Uhr Nachm. 
zu beſehen. Näh. Spieringſtr. 6, 1 Tr. 


Spieringſtraße 12 
iſt die Wohnung 2 Treppen, enthaltend 
4 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
allem Zubehör, von gleich oder zum 
1. October zu vermiethen. Näheres 
Reiferbahnſtraße 19, 1 Tr. 


Eine freundl. Wohnung 


von 3 heizbaren Zimmern, einem Kabinet, 
heller Küche, Bodenkammer, ſonſtigem 
Zubehör, mit gemeinſchaftlicher Waſch⸗ 
kliche, Garteneintritt, iſt von ſofort billig 
zu vermiethen 
Johannisſtr. 16a, 2 Tr. 

Zu erfragen daſelbſt bei Rentier 

Breitenfeld. 


Al 


en 1 Ed 


EN 


Haffküſtenfahrt. 
Regelmäßige Verbindung mit Rei⸗ 
mannsfelde —Cadinen. 
v. Elbing, v. Cadin. 
Sonntag, 30. Juni, Vm. 7 U., Ab. 8 U. 


Dienſtag, 2. Juli, Vm. 10, „ 85, 
Müde Nm 2 8 
Donnerſtag, 4. ire 
Freitag, „„ 
Sonnabend, 6. Nm. 2 „ 8 

Rückfahrt von Reimannsfelde je ½ 


Stunde ſpäter. 


t Montag, 1. Juli, 
keine Fahrt. 


Endſtelle der Fahrten um 7 Uhr 
früh Frauenbürg, aller übrigen 
Tolkemit. 


D. Wieler. 


8 Be. fur 
Elbing - Kahlberg. 


von von 
Abfahrt Elbing Kahlberg 


Sonntag, 30. Juni Vm. 7 U.[Vm. 11 U. 
Sonntag, 30., Bm. 9 „ Ab. 7 
Sonntag, 30. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Montag, 1. Juli Vm. 7½ „Bm 9 
Montag, 1. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Dienſtag, 2. „ Bm. 7% „Nm. 3 „ 
Dienſtag, 2. „ Nm. 2 „Ab. 8 
Mittwoch, 3. „ Nm. 2 „b 
Donnerſt., 4. „ Vm. 7½ „Vm. 10 „ 
Donnerſt, 4. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Freitag, 5. „ Vm.7½ „Nm. 3 „ 
Freitag, 5. „ Nm. 2 „Ab. 8 u 
Sonnab., 6. „ Nm. 2 „Ab. 8 u 

Für die fettgedruckte Sonntags? 


Fahrt koſten Tagesbillets Mk. 1. 


